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Sieg -er Achsen-iplomatie
Wenn es nach Sem Wunsch der britischen Knegsoer-

orecher gegangen wäre, dann hätte der Balkan nach einmal
wie so oft in seiner blutigen Geschichte zum Träger einer
kriegerischen Auseinanderletzung werden müssen, bei der
sich die kleinen Völker für Englands egoistische Machtinter-
essen hätten aufopfern dürfen. Durch diese skrupellos ausge¬
stellte Rechnung hat die Diplomatie der Achsenmächte einen
radikalen Strich gemacht. Durch den Beitritt Bulgariens
zum Dreimächtepakt ist das britische Intrigenspiel auf dem
Balkan gründlich gestört worden. Die Balkanwelt orien¬
tiert sich heute nach der Achse, von der sie sich eine gerechte
Neuordnung in Europa und eine endgültige Ausschaltung
des britischen Unruhestifters verspricht. Abgesehen von
Griechenland, das seine Blindheit und Unterwürfigkeit ge¬
genüber England noch bitter bereuen wird, ist heute auf
dem Balkan kein Volk mehr gewillt, sich für England auf-
zuoxfern und für die Interessen der britischen Plutokratie
zu verbluten. Sie alle haben erkannt, daß es England nie
und nimmer um Befriedung und Ordnung auf dem Balkan
zu tun ist, sondern um die brutale Errichtung britischer
Machtherrschaft, die keine freie Entfaltung der Völker dul-
den und alle Nationen unter die britische Knute zwingen
will. Es ist daher eine völlige Verdrehung der Tatsachen,
wenn die britische Lügenpropaganda jetzt behauptet, Bul¬
garien habe sich„nur dem Druck der Achsenmächte gefügt"
und sei nur gezwungen dem Dreimächtepakt beigetreten. Der
Londoner Rundfunk ist sogar nicht vor einer Fälschung der
Erklärung des bulgarischen Ministerpräsidenten zuruckge-
schreckt, dem er die Behauptung unterstellt, Bulgarien sei
dem Druck der Ereignisse gefolgt. In Wirklichkeit übernimmt
Bulgarien, wie Ministerpräsident Filofs ausdrücklich fest¬
stellte. mit dem Beitritt zum Dreimächtepakt vollen Anteil
an der Aufricktuna der aereckten Neuordnuno Euronas und
wahrt damit die ureigenstenLebensinteressen des bulgarischen
Volkes. Bulgarien hat erkannt, daß ihm durch diesen Ent¬
schluß die Garantie einer glücklichen Zukunft gegeben wird.
Aus Vielem Grunde hat es auch dem Einmarsch der deut¬
schen Truppen zugestimmt, weil nur dadurch ein wirksamer
Schutz gegen die britische Bedrohung möglich ist. In Sofia
weiß man ganz genau, daß England das verbrecherische Ziel
verfolgt, Südosteuropa zum Sprungbrett gegen die Boden¬
schätze dieses Gebietes zu machen und dadurch die deutschen
Kraftquellen in diesem Raume zu zerschlagen.

Wenn es noch eines Beweises für die verderbliche Rolle
Englands bedurft hätte, so ist er durch die Enthüllungen
des Belgrader Blattes „Vreme" über die englischen Absich¬
ten aus das unter französischer Verwaltung stehende Man¬
datsland Syrien erbracht worden. Wie der Istanbuler Kor¬
respondent dieses Blattes meldet, hat der englische Außen¬
minister während seiner Anwesenheit in Ankara von der
türkischen Regierung ihre Zustimmung zu einer Besetzung
Syriens durch englische Truppen verlangt, die die Verbin¬
dung zwischen Aegypten und der Türkei darstellen sollten.
Angeblich soll Eden der Türkei im Falle ihrer Zustimmung
versichert haben, daß nach Ende des Krieges die Engländer
Syrien wieder räumen und den Türken überlassen würden
Also ein echt britischer Kuhhandel, mit dem England den
Versuch macht, zu retten, was noch zu retten ist. Sabotage.
Mord. Länderschacher, das sind die Mittel der britischen
Diplomatie, mit denen sie die kleinen Staaten schützen und
beglücken will. Mit diesen verbrecherischen Methoden wird
nun in Europa gründlich aufgeräumt. Einmal geschieht das
aus dem Wege der Diplomatie, deren Aufgabe es ist, den
Weg für den Endsieg freizumachen.

Der Anschluß Bulgariens an den Kreis der Partner des
Dreimächtepaktes ist einer dieser großen politischen Erfolge,
die die Achsenmächte bei der großen Auseinanderletzung
mit England erzielt haben. Nebenher läuft dann die mili¬
tärische Aktion die in dem Einzug der deutschen Truppen
in Bulgarien ihren sichtbaren Ausdruck findet. Die lebhafte
Begrüßung der deutschen Soldaten durch die bulgarische
Bevölkerung und die freudige Zustimmung der bulgari¬
schen Kammer unterstreichen die neue schwere Niederlage,
die England in diesen ersten Märztagen aus dem Balkan
erlitten hat.

Diplomatisch und militärisch wird durch die Initiative
und die Tat Deutschlands in dem südosteuropäischen Raum
ein völlig neues Bild geschaffen und die Stellung der Ach¬
senmächte in diesem Gebiete Europas wesentlich verstärkt
Aus dem bulgarischen Freund ist ein Verbündeter der
Achsenmächte geworden, der nun Seite an Seite mit den
Mächten des Dreierpaktes marschieren und seinen Lebens¬
raum gegen iede Bedrohung von außen sicherstellen wird.
England, das gerade in der jüngsten Zeit auf dem Balkan
alle Minen hatte springen lassen, ist der Achsendiplomatie
endgültig unterlegen.

Moskau. In Moskau wurde ein sowjetisch-ungarischer
Eisenbahnvertrag über die Aufnahme der direkten Perso¬
nen- und Güterverkehrs unterzeichnet, der ab 15. März über
die Grenzorte Lawitschny und Wolotich auf der Strecke
Lemberg—Muncacs führen solle

Chicago. Der Streik in dem Mc-Cormick-Weck der In¬
ternational Harvester Company hat aus drei weitere Har-
vester Fabriken übergegriffen,.und zwar auf die Traktoren¬
werke in Chicago und die Fabriken in Richmond(Indiana)
und Rockfolls tIllinoisl Alle drei Fabriken sind geschlossen

Alles rollt mit-er Vrörision einer Maschine
Deutsche Soldaten von der bulgarische» Bevölkerung freudig begrübt —Schilderung des Einmarsches

in einem bulgarische« Blatt
Sofia, 4. März. (Eig. Funkmeldung.) Seit dem Morgen

des Montag, bekanntlich eines bulgarischen Nationalf̂ rtags,
hat sich die Bevölkerung an die „Germanen", wie die deut¬
schen Truppen heißen, gewöhnt. Kraftwagen werden freudig
begrüßt, oft mit erhobener Hand. Deutsche Verkehrsposten auf
den Straßen und Plätzen werden nicht nur bestaunt, sondern
auch gern unterstützt. An allen Brücken stehen plötzlich Sicher¬
heitsposten, größere und kleinere Kolonnen passieren unbe¬
hindert das Land. In den Städten und Verkehrsmittelpunkten
gibt es keinerlei Stockungen. Alles rollt mit der Präzision
einer Maschine. „Germanische Technik" sagen die Bulgaren.
Blumen, Schneerosen und Veilchen, befinden sich bereits an
den Röcken und Mützen unserer Feldgrauen, Lenen die Ju¬
gend, besonders Gymnasiasten und Bauernkinder, diese Gaben
darbringen. Die Jugend ist es auch, die interessiert und sach¬
kundig in alle Kraftwagen hineinsieht, sich mit ihrem Schul¬
deutsch den Mechanismus erklären läßt und die gern Hand
anlegt, eine Fahne zu hissen oder einen Mast aufzurichten.
Die ältere Generation, zumeist Weltkriegsteilnehmer, übt ihr

Recht der Gastfreundlichkeit: Deutsche Trupps oder Einzel»,
fahrer werden ins Haus gebeten und bewirtet. Im übrigen
läuft das bulgarische Leben seinen gewohnten Gang.

„Das bulgarische Volk in Stadt und Land begrüß̂ be»
geistert die deutschen Soldaten". Unter dieser Ueberschrift ver¬
öffentlicht Las Abendblatt„Duma" einen Bericht über das
Einrücken der deutschen Truppen in Bulgarien. Darin wird
eingehend geschildert, wie die bulgarische Bevölkerung die deut¬
schen Truppen allenthalben mit spontaner Begeisterung be¬
grüßte. Mit lachenden Gesichtern marschierten, so heißt es in
dem Bericht u. a., die Soldaten des mit uns befreundeten
heldenmütigen großdeutschen Reiches in Bulgarien ein und
beantworteten die Jubelrufe der Bevölkerung mit lautem
Hurra. In einigen Ortschaften konnte man rührende Bilder
erblicken, als ergraute bulgarische Veteranen in den Offizieren
der einrückenden deutschen Truppen ihre Kriegskameraden all¬
dem Weltkrieg erkannten. Den Deutschen wurden Blumen zu¬
geworfen, die sie sofort an ihren Wasfenröcken befestigten.

Englands nene Niederlage
Gewaltiger Eindruck in aller Welt

vuoapesl, 3. März. Die gesamte ungarische Presse be¬
handelt den Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepaktund
den Einmarsch deutscher Truppen als das politische Ereig¬
nis des Tages. Die Blätter unterstreichen einmütig ihre
Genugtuung darüber, daß Bulgarien mit dem Paktbeitritt
ich an die Seite der Achsenmächte nun auch äußerlich ge¬
teilt habe, ein Bekenntnis, welches Ungarn auf Einladung
>er drei Mächte als erstes Land ablegen durfte. „Bester
Lloyd" faßt seine Meinung dahingehend zusammen, daß
dieser Schritt.Bulgariens, der für die künftige Gestaltung
der kriegerischen Entwicklungen  zweifellos von
weittragender Bedeutung sein werde, von Ungarn als dem
treuen Vertreter der aufbauenden Zielsetzungen der Achse
in Südosteuropa und in alter und erprobter Freundschaft
u dem tapferen Volk der Bulgaren warm und aufrichtig
egrüßt werde. Das Regierungsblatt„Függetlenleg" meint,

daß man als das wohl wichtigste Moment nicht übersehen
dürfe, daß der bulgarische Beitritt allen Anzeichen nach im
vollen Einverständnis mit Sowsetrußland
erfolgt sei, denn jeder, der die bulgarischen innenpolitischen
Verhältnisse kenne sei sich darüber im klaren, daß ein Bei¬
tritt Bulgariens kaum erfolgt wäre, wenn die verantwort¬
lichen Führer der bulgarischen Politik die Sympathien
Rußlands nicht hinter sich fühlten.

Belgrad, 3. März. Zum Beitritt Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt bemerkt der Direktor der halbamtlichen„Vreme",
Dr. Gregoritsch, Großbritannien  habe in dem di¬
plomatischen Kampf um Bulgarien, der sehr scharf geführt
worden sei, das Spiel verloren.  Welche Folgen die¬
ses Ereignis auf dem Balkan zeitigen werde, könne man
noch nicht übersehen. Für Jugoslawien sei es wichtig, seine
nationale Disziplin und volle Kaltblütigkeit zu bewahren,
denn das Land werde bestimmt noch weiterhin einem hefti¬
gen Nervenkrieg ausgesetzt lein. Jugoslawien werde seinen
Frieden und seine Freiheit auch künftig bewahren können,
indem es mit seinen Freunden und Nachbarn zusammenar¬
beitet.

Madrid. 3. März. Auch die spanische Presse verzeichnet
ln größter Aufmachung den Paktbeitritt Bulgariens, der
als ein großer Sieg der Achsendiplomatie
bezeichnet wird. Die Falange-Zeitung „Arriba" stellt unter
der Ueberschrift„Sieg der Achse auf dem Balkan" fest, daß
das Hin und Her auf dem Balkan nunmehr abgeschlossen
sei. Die gegenwärtig günstige diplomatische Lage in Süd-
osteuropa lasse aufbaldtgemilitärischeAktionen
der Achsenmächte schließen- Es bleibe, ausgenommen Grie-
chenland. kein einziger Fleck in Europa mehr übrig, wo
England irgendwie Fuß fassen könne. In einem anderen
Artikel schreibt„Arriba" daß weder der griechische Wider-
stand in Mazedonien noch die englischen Erfolge in Tripo-
lis, obgleich sie lehr von der Propaganda der Feindstaaten
aufgeb'auscht worden seien, irgendwie den Endsieg der
Achse  beeinflussen könnten Man müsse, wenn man an das
Endergebnis dieses Krieges denke, in erster Linie die ge¬
waltigen Versenkungsziffern der letzten Tage im Auge be-
halten. Der Berliner Berichterstatter des gleichen Blattes
stellt fest, daß mit dem Beitritt Bulgariens der Vorhang,
der bisher vor der Balkanpolitik hing, zerrissen sei. Die
deutsche Diplomatie habe den schwersten Schlag ge-
gen England  geführt . In den letzten diplomatischen
Erfolgen der Achse könne man das Vorspiel zu einer
großangelegten Offensive  sehen.

Brüssel, 3. März. Der Beitritt Bulgariens zum Dreier¬
pakt findet In den belgischen Blättern stärkste Beachtung.
Allgemein wird festgestellt, daß die Bedeutung dieses Er-
eignisses um so größer sei, als die neue Bündmsmacht
Bulgarien sich besonders dreisten Drohungen von Seiten

Englands ausgesetzt sah. „Pays Röel" schreibt unter vei
Ueberschrift: „Neue diplomatische Niederlage Englands",
daß diese Tat für England in naher Zukunft schwere Rück¬
wirkungen haben werde.

„Politisch und militärisch neues Bild".
Oslo, 3. März. „Tidens Tegn" hebt das Berständnis

der bulgarischen Regierung mit dem Einmarsch deutscher
Truppen und insbesondere die Tatsache hervor, daß die Er¬
klärung des bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff im
Parlament mit stürmischer Begeisterung ausgenommen
wurde. Im Leitartikel stellt das Blatt den diplomatischen
Erfolg der Achse aus dem Balkan heraus. Auch„Aften-
posten" sieht in den Geschehnissen In Bulaarien ein« wei¬
tere wesentliche Stärkung der Achse zumal bekannt sek.
mit welch weitgehenden Anstrengungen die britische Diplo¬
matie diese Entwicklung verhindern wollte. Aber alles sei
auf britischer Seite vergeblich gewesen. Es handele sich um
eine neue diplomatische Niederlage Englands, die ein poli¬
tisch und militärisch neues Bild geschaffen habe.

„Verkürzung des Krieges"
Belgrad, 3. März. Der Berliner Vertreter der „Vreme",

welcher dem Staatsakt im Belvedere beiwohnte, erklärt,
der in der bedeutungsvollen Schlußrede des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop zum Ausdruck gekommene
Wunsch Deutschlands, daß Deutschland nichts gegen die
freie Entwicklung der kleinen Völker  habe,
fei unter den Auslandsjournalisten außergewöhnlichbeach¬
tet worden. Denn damit habe Deutschland in feierlicher
Weise aus dem Munde seines Außenministers eine Erklä¬
rung abgegeben, die die kleinen Völker beruhigen werde,
die durch die englische Propaganda in den Glauben ver¬
setzt worden seien, daß im Falle eines deutschen Sieges sie
ihre Unabhängigkeitverlieren würden. Der deutsch«
Wunsch, einen kontinentalen Block zu bilden, in welchem
Ordnung herrsche, bedeute keineswegs die Tyrannisierung
der anderen durch den Stärksten Aus alle Fälle werden
auch die kleinen Nationen, um ihre Unabhängigkeit zu
rechtfertigen, ihren Beitrag zur Neuordnung Europas lei¬
sten müssen. In ausländischen Iournalistenkreisen glaube
man weiter, daß Großbritannien nunmehr eine schwere
diplomatische Schlappe  erlitten habe, die sich auch
bald auf militärischem Felde  auswirken werde.

Heute sei eines klar: In Bulgarien seien nunmehr alle
jene Elemente erledigt, welche mit Hilfe theatralischer Ver¬
sammlungen oder Interpellationen versucht hätten, Bulga¬
rien zu verhindern, daß es jene Stelle einnehme, die ihm
jetzt im neuen Europa zufalle. Nach allgemeiner Ueberzeu-
gung werde durch Bulgariens Beitritt zum Dreierpakt der
Krieg spürbar verkürzt werden,  denn das Bei¬
spiel Bulgariens werde auch andere Länder ansachen, dis
bereits zur politischen Zusammenarbeit entschlossen seien
und nur auf ihren Zeitpunkt warteten.

Nordisch-germanischer Geist gegen anglo jüdischen.
Bei der großen Hird-Musterung in Bergen hielt der

Stabschef der Hirds. die uniformierte Gliederung der
Nassonal Sämling. Ovar Saether. eine große Rede. Er
sagteu. a.. daß die Engländer lügen, weil sie uns fürchten.
„Zwei Richtungen haben um die Macht immer gekämpft,
die nordisch-germanllche Richtung und die anglo-iüdische.
Der Traum von der Sammlung aller germanischen Völker
hat im norwegischen Volke gelebt und setzt ist die Zeit der
Wiedererrichtung des nordischen Volkes gekommen. Am
25. September gab Gauleiter Terboven uns Geleqenhest.
die neuen Gedanken und Ideen zu verwirklichen."



SWS VuAenianddeuSGe emgehmgreß
Feierlicher Akt mit einer Rede Himmlers

Breslau. 3 März. Zu einem denkwürdigen Ereignis,
das als Feier ihrer Heimkehr ins Reich für alle bis jetzt
umgesiedelten 55V 006 Volksdeutschen symbolische Bedeutung'
hatte, gestaltete sich in der Breslauer Iahrhunderthalle die
Kundgebung, auf der der Reichskommissar für die Festigung
des deutschen Volkstums, Reichsführer ff Heinrich Himm¬
ler, die Einbürgerung von 5000 Buchenlanddeutschen vor¬
nahm. Aus den schlesischen Umsiedlerlagern, in denen gegen¬
würdig noch rund 48 000 Buchenlanddeutsche untergebracht
sind, waren diese 5000 als Vertreter ihrer Umsiedlergemein¬
schaft in Breslau versammelt.

Reichsführer ff Himmler erinnerte zu Beginn seiner
Rede an die Zeit vor 140 Jahren, als die Ahnen der hier
versammelten Volksdeutschen aus Deutschland auswander-
ten. Damals war dieses Deutschland kein Vaterland mehr,
das seine Kinder erhalten, ernähren und schützen konnte. Es
war zerrissen, schwach und ohnmächtig. In scharfen Strichen
entwarf der Reichsführer dann das Bild der Jahre nach dem
Weltkriege um dann sortzufahren: Aus dem Volk geboren
entstand nun ein Führer, Adolf Hitler. Er ries uns. wir
hörten seine Stimme und sind ihm gefolgt Er erzog uns zu
Deutschen, zum Volk, zur Einheit. Knapp 6'/- Jahre nur
hatte der Führer Frieden, In dieser Zeit hat er Deutschland
wieder in Ordnung gebracht. Der Führer wollte einen dau¬
ernden Frieden Er wollte die Verständigung mit Polen, in
dem zwei Millionen Volksdeutsche entrechtet und verfolgt
lebten, Dolen nakm die Friedenshand nicht an

Mit der Feststellung, daß der Führer an dem Werke oer
neuen Ordnung, die Europa einen dauernden Frieden ver¬
bürge« soll, zielkewußt weiterbaue, leitete der Reichsführer
ff zu Ausführungen über die Umsiedlung der
Volksdeutschen  über Aus dem Boden von Verträgen,
die mit den anderen Staaten geschlossen wurden, sind 70 000
Baltendeutsche, 130 000 Volksdeutsche aus Wolhynien. Ga¬
lizien und dem Narew-Gebiet, ferner die Zehntausende von
Buchenländern und Volksdeutsche aus Bessarabien und der
Dnki-ndlrkln tnmie die Küdtirnler lind 50 000 Deutsche aus
vem Generalgouvernement ms Reich heimgekehrt. Seit dem
7. Oktober 1938 sind rund550 OOODeutschezurück-
aefübrt  worden. Zu den in der Iabrbundertballs veriam

melten Buchenländern  gewandt, fuhr der Reichsfüh¬
rer ff fort: Nun seid Ihr nach Breslau zurückgekommen,
von wo Eure Vorfahren einst auszogen. Das Reich ist ein
anderes geworden. Dieses Reich. Eure Heimat, befindet sich
im Krieg, Und in Deutschland herrscht das Gesetz des Krie¬
ges. Zuerst muß alles getan werden, diesen Krieg siegreich
zu Ende zu führen. Auf diese Verpflichtung muß auch bei
der Durchführung der Umsiedlung der Volksdeutschen Rück¬
sicht genommen werden.

Der Reichsführer ging dann auf die Grundsätze ein. nach
denen die Umsiedlung ln die Ostprovlnzen vorgenommen
werde. Diese Provinzen sind mit dem Schwerte zurückge¬
wonnen worden und darum heiliger Boden, aus dem nicht
nacki kavitalistiicken Geklckitsvunkkenaekiedelt werden darf.

In seinen Schlußworten an die Vuchenländer erklärte
der Reichsführer: „Bevor Ihr nun in Eure Laaer zurück¬
fahrt, sollt Ihr das Bürgerrecht des Deutschen
Reiches  erhalten. Es wird für Euch und Eure Nachkom¬
men der größte Stolz in der Geschichte Eurer Familien lein-
daß eine Generation nach Deutschland zurückgerusen wurde
und daß sie vom Führer Adolf Hitler das Bürgerrecht des
Deutschen Reiches bekam. Das Reich grüßt Euch Volksdeut¬
sche, es beißt Euch willkommen. Es gibt Euch Kraft und
Boden, Arbeit und Brot, Erziehung und Zukunft für Eure
Kinder. Großdeutschland erwartet von Euch, daß, wie Euer
Sprecher bereits gelobt hat, Ihr io zu Deutschland stehen
werdet, wie Deutschland zu Euch gestanden bat und steht.
Deutschland erwartet von Euch Volksdeutschen Männern,
daß Ihr mit Eurem Leib und, wenn es lein muß. mit
Eurem Leben für Großdeutschland kämpft. In dieser Er¬
wartung nehme ich Euch nun als der vom Führer zur Fe¬
stigung des deutschen Volkstums bestellte Reichskomimssar
in Pflicht und Recht des Großdeutschen Reiches."

S0 Familien  von Vuchenlänvern waren ausoewmm
worden, denen der Reichsführer die Einbürqerungiurkunde
persönlich überreicht. Jede Sippe  wurde einzeln mit
Namen aufgerufen. Während die Namen verlesen wurden
und der Reichsführer ff von Platz zu Platz schritt, spielte
die Orgel das Deutschlandlied,

Ungewöhnlich starker Andrang in Leipzig
Starke Beteiligung de» Auslandes

Zur Sicherung Lüdosteirropas
Deutsche Truppen in Bulgarien. - Lebhafte Begrüßung. —

Reue Schläge gegen Britannien» Schiffahrt.

Berlin. Z. März. Vas Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Wie bereits durch Sondermelduag bekanntgegeben,
marschieren als Sicherung gegenüber den bekannkgeworde-
nen britischen Maßnahmen in Südosteuropa nach Justin»-
mung der Kgl. Bulgarischen Regierung seit dem 2. März
Verbände der deutschen Wehrmacht in Bulgarien ein. Die
einziehendeu Truppen werden vom bulgarischen Volk leb¬
haft begrüßt.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feind¬
lichen Tankers von 9ÜVÜ BRT.

Die Luftwaffe klärte trotz ungünstiger Wetterlage über
Großbritannien bis zu den Shetland-Inseln rund über See
auf. Sie versenkte am 2. März vor dem St.-Georgs-Kanal
ein Handelsschiff von 2000 BRT, beschädigte ein größeres
Handelsschiff schwer. In den Baracken eines Truppenlagers
wurden Volltreffer erzielt. Fernkampfflugzeugeversenkten
westlich der Hebriden ein Handelsschiff von 10 MV BRT
und trafen ein weiteres großes Schiff schwer.

Einzelne kamvsslugzeuge belegten in der letzten Rachl
kriegswichtige Ziele in London und die Anlagen von zwei
britischen Kanalhäsen wirksam mit Bomben.'

In Rordasrika richteten sich erfolgreiche Angriffe deut¬
scher Kampfflugzeuge gegen die Hafenanlagen von Tobruk
sowie bei Agedabia. Bei einem Luftkampf über Malta ver¬
lor der Feind ein Jagdflugzeug.

Feindliche Luftangriffe gegen deutsche Handelsschiffe in
der Nordsee brachen im Abwehrfeuer der Sicherüngsstreik-
kräfte zusammen. Ein Flugzeug wurde hierbei von der
Kriegsmarine abgeschossen."

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Erfolge der italienischen Seestreitkräste. — kafra erlag der

feindlichen Uebermachl.

Rom,  Z. März. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
»er griechischen  Front haben unsere Flugzeuge feind¬
liche Stützpunkte. Verteidigungsanlagen und Trüppenan-
sammlungen bombardiert.

Jagdflugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben in
Luftkämpfen über Malta  ein Hurrimnr-Flugzeug abge-
schoflen.

In Rordasrika  haben deutsche Flugzeuge erfolg¬
reich die Hafenanlagen von Tobruk sowie Truppenankamm-
lungen, Kraftwagenkolonnenund Zeltlager bei Agedabia
angegrissen Feindliche Panzerkrastwagen. die sich Giarabub
u nähern versuchten, wurden durch die Gegenwirkung un-
erer Truppen ln die Flucht geschlagen.

Unsere kleine vom Feind seit ungefähr einem Monat
belagerte Besatzung von kusra  ist vom Feind aus Grund
erneuter Angriffe überlegener Streitkräfte überwältigt
»vorder». Teilen unserer Truppen gelang es»die Einkreisung
zu durchbrechen und in unsere Linien zurückzukehren.

Während der Kampfhandlungen, die zur Eroberung
von Lastelrosso  führten, entwickelte sich heftig« Feuer-
wtigkeit zwischen unseren Torpedobooten au- feindlichen
Flokkeneinheiten. Eia Schnellboot und ein Zerstörer führ-
t«i einen erfolgreichen Torpedoaugriff aus zwei feindliche
Einheiten durch. Eine weitere feindliche Flotkeneinheit
vurde von unseren Flugzeugen während des feindlichen
Landungsmanövers aus der Insel mit einer Bombe mitt¬
leren Kalibers getroffen. Alle unsere Einheiten kehrten un-
geschädigt an ihre Stützpunkte zurück, einige Mann der Be-
/»Hungen wurden verwundet.

In Vst Afrika  Spähtrupp, und Actillecietatlgkeit.
Im Miltelmeer  haben unsere Torpedoboote mit

Sicherheit zwei feindliche Unterseeboote versenkt.
Im Atlantischen Ozean  hat eines unserer U-

vooke unter dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto Glo-
oannini drei feindliche Dampfer mit zusammen 20 OSO Ton¬
nen "

Heimkehr Ser LitauenSeuischen
Der erste Treck an der Grenze eingekroffen.

Lydtkau, 3. März. Wieder hat der große Treck aus dem
Osten begonnen. Der erste Haupttreck der Litauendeutschen
ist in Eydtkau, der östlichen Grenstadt des Reiches, einge-
trofsen. Weitere befinden sich auf dem Marsch durch ganz
Litauen. Deutsche Bauern marschieren, und aufs neue er¬
gießt sich ein kraftvoller Strom deutschen Blutes ins Reich
und die neuen Ostgebiete. Die Litauendeutschrn sind die
letzten, die von den deutschen Volksgruppen im Osten und
Eüdosten heimkehren. Als Bauern und Handwerker, als
Kaufleute und Angestellte haben sie ihren Mann gestanden.
Es war nicht leicht, sich zu behaupten, umso mehr hängen
ne an ihrer Existenz, an ihrer Scholle, an Haus und Hof.
Wenn sie dennoch dem Rus des Führers folgten und gar
nicht erwarten konnten, bis der Augenblick der deutschen
Heimkehr gekommen war, so deshalb, weil sie sich der Zu¬
stimmung des Blutes nicht entziehen konnten und weil der
Führer und dag von ihm ausgebaute Großdeutsche Reich
ihnen als die große Verheißung ihres Lebens erschien.
Schon die Art. wie sie nun von den Volksgenossen im Reich
empfangen wurden, wie Partei und Staat für sie sorgen,
die herzliche Anteilnahme jedes einzelnen an ihrem Schick-
wl, ist ihnen Bestätigung dafür, daß ihr Glaube an den
Führer und an Deutschland schönste Belohnung finden wird
Eie wissen, daß sie — wie der stellvertretende Gauleiter
Großherr ihnen in seiner Begrüßungsansprache aus dem
Marktplatz in Eydtkau zuries— in der großbeutschen Hei¬
mat die Erfüllung ihrer großen Sehnsucht finden werden

Kann es eine bessere Widerlegung all der Lügen über
das nationalsozialistische Deutschland geben als die freu¬
dige Heimkehr der Volksdeutschen? Hier an den Grenzen
des Reiches haben auch die Volksdeutschen ihr „Ja " gege¬
ben zu den großen geschichtlichen Taten unseres Führers.

es die Volksgenossen innerhalb der Reichsgrenze schon
oft in den gewaltigen Willenskundgebungen der vergan-
ßenen Tage getan haben und wie es im Kriege im Einsatz
jedes Deutschen für den Endsieg zum Ausdruck kommt.

Nicht wenige der Bauern, die in dielen Tagen ins Reich
wmmen, werden bereits in Kürze aus reichsdeutschen
Bauernhöfe,, mit ihren Pferden eingesetzt werden. Sie kön¬
nen dort arbeiten und schaffen für Deutschland. Sie alle
ober misten daß sie endlich daheim sind

Die am Sonntag erösfnete Frühjahrs-Reichsmejse in
Leipzig hat einen ungewöhnlich starken Besuch zu verzeich¬
nen. Waren am Bortage sehr viele Interessenten emgetrof-
en, so brachte der Sonntag einen Verkehr, wie man ihn
eit vielen Westen nicht gesehen hat. Die Besucher stammen
aus allen Teilen Großdeutschlands und aus den neu «inge-

liederten Gebieten Aber auch das europäische Ausland
at einen beträchtlichen Teil von Einkäufern entsandt, die

sich ihrerseits über das deutsche und ausländische Angebot
aus der Reichsmesse informieren, zum anderen aber auch
ihre Bestellungen anbringen wollen. Denn der Bedarf an
Fertigware ist in allen kontinentalen Ländern groß. Eine
beängstigende Fülle herrschte aus der Textil, und Bettel-
dungsmesse. Der Andrang war so außergewöhnlich stark,
daß man nur mit Mühe sich durch die Menge zwängen
konnte. Ein genaues Studium der Sortiments war kaum
möglich und mußte oft aus den nächsten Tag verschoben
werden. Auch in den übrigen 22 Messepalästen war der
Verkehr gut. Die Nachfrage setzte lebhaft ein und dürfte, so¬
weit es die augenblicklichen Liefermöglichkeiten zulasten,
die Erwartungen der Interestenten erfüllen. Die Auftrags¬
erteilung. besonders aus dem Auslande,  war in Le¬
derwaren und Reiseartikeln beträchtlich, desgleichen in
Uhren, Feinmetall, und Galanteriewaren. Das Geschäft
darin wird als sehr gut bezeichnet. Auf der Möbelmesse
wurden Kleinmöbel sehr viel verlangt. Jedenfalls war der
Auftakt, den die Frühjahrsmesse nehmen konnte, °ehr ver¬
sprechend.

Auf dem traditionellen Presseabend zur Reichsmesse
Leipzig gab d-r Präsident des Reichsmesseamtes, Ludwig
Fichte, einen Ueberblick über das hohe Ausmaß, in dem sich
die Reichsmesse in den Dienst der deutschen Ausfuhr Gwie
der Ausfuhr-Förderung der an ihr beteiligten Nationen ge¬
stellt hat. Er wies besonders daraus hin, daß die Beteiligung
an der Messe eine Oualitätsauslese bedeute. Trotzdem habe
sich die Zahl der Aussteller ständig erhöht. Gegenüber der
Frübiabrsmeste des vorigen Jahres iei eine weitere Zu¬

nahme zu verzeichnen. Während sich an der ersten Krieg-,-
messe 6115 Aussteller beteiligten, sei diese Zahl setzt auf
6865 gestiegen, obwohl es sich um eine reine Mustermeste
ohne technische Messe handelt Entsprechend der Zunahme
der Aussteller habe die belegte Fläche seit 1933 um rund
3V OVO qm, d. h. um 35 Prozent zugsnommen. Zahlreiche
Messehäuser seien ausgebaut und besser ausgenutzt worden.
Der Präsident erwähnte die erstmalige Teilnahme von
Litzmannstadt . des Danzlger  Hafens und elsSs-
ischer  Handwerker und die gesteigerte Beteiligung der
udetendeutschen  Aussteller.

Auch das ausländische Angebot  habe weiter An¬
genommen. 17 Länder, darunter 15 europäische Nationen,
seien offiziell vertreten. Durch ausländische Sammelausstel¬
lungen und Einzelfirmen sei eine weitere Anzahl auslän¬
discher Nationen vertreten, w daß die Reichsmeste Leipzig
diesmal 22 Länder zu Gast habe. Die Zahl der auslän¬
dischen Aussteller  sei von der Frühjahrsmesse 1940
mit 374 auf diesmal 657 gestiegen Die Zahl der auslän¬
dischen Einkäufer,  die zur vorigen Frühjahrsmesse
477, zur Herbstmesse 4641 betrug, sei aus über 900Ü gestie¬
gen. Auch der Besuch aus dem Protektorat Böhmen und
Mähren und dem Generalgouvernement habe sich verdop¬
pelt. Die Zahl der Einkäufer aus allen deutschen Gauen hat
bereits jetzt wiederum die Zahl von 100 000 bei weitem

Telegramm des Führers zur Eröffnung.
DNV. Berlin, 3. März. Der Führer ha, zur Eröffnung

der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse dem Leipziger
Messeamt nachstehendes Grußtelegramm übersandt:

„Der heute eroffneten Frühjahrsmesse 194l wünsche ich
daß sie ebenso wie die vorjährige Reichsmeste Leipzig dem
Auslande unsere wirtschaftliche Stärke zeigen und dem
Güteraustausch aller an ihr beteiligten Ratio»«,, dienen
und so unseren Außenhandel auch während des Krieges
fördern möge. ge,.: Adolf Hitler?

Vorläufiges Gesamtergebnis des rumänischen
Volksentscheids

Bukarest, 4. März. (Eig. Funkmeldung.) Eine amtliche
Mitteilung gibt als vorläufiges Gesamtergebnis der Volks¬
abstimmung in Rumänien folgende Zahlen für das ganze
Land an:

Abgegebene Stimmen 2020 975, davon Ja -Stimmen
2016417, Nein-Stimmen 2588. Die Nein-Stimmen belaufen
sich also auf etwa eins vom Tausend.

Es gibt ganze Kreise, in denen bei bis zu 28000 Jv..
Stimmen keine einzige Nein-Stimme abgegeben wurde. Eine
Anzahl Kreise verzeichnen nur eine einzige Nein-Stimme,
zahlreiche Kreise nur zwei bis vier Nein-Stimmen.

Wie Portugal schikaniert wirb
Schlechte Stimmung gegen England.

Lissabon, S. März. Die portugiesisch« Presse protestiert
in ihren Leitartikeln gegen englische Kontrollschikanen. die
den portugiesischen Ueberste- Post, und Warenverkehr aufs
schwerste schädigen. „Diariv de Lisboa" schreibt zu diesem
Thema: „Das ganze System unserer Einfuhren und Aus¬
fuhren ist in seinen Grundfesten erschüttert, Ungeheure
Werte stapeln sich, einem leicht zu berechnenden Risiko aus¬
gesetzt, in den kolonialen Ladehäfen oder bleiben an den
Produktlvnsstötten viele Meilen von der Küste entsernt
stecken. Oie Schiffahrt zwischen Portugal und seinen über¬
seeischen Provinzen ist so gut wie unterbunden."

„A Voz" entrüstet sich hauptsächlich über die Verzöge¬
rung des portugiesischen Postverkehrs zwilchen dem Mut-
Irland und den Kolonien, die manchmal geradezu grcteste
Formen annehme: drei» bis viermonatige Zurückhaltung
von Privat, und Geschäftsbriefen, sinnlose Zenlurstriche in
Kinderbriefen, das seien faktische und lurlstftche Gewaltakte.

oenen NH ein kleines Itanv wie Portugal niH, wwerletzen
könne Der Hauptschriftleiterder Listabonsr Illustrierten
Zeitschrift„A Esfera" stellt in diesem Zusammenhang fest:
„So schneidet England praktisch die Verbindunaen zwischen
dem Mutterland den Inselgebieten und den Kolonien
eines Landes ab, das neutral ist, und fügt ihm nicht wieder
gutzumachende Schäden zu."

Abfuhr für Bulliii
Fortsetzung der USA-Senatsdebatte.

Rewyork, 3. März. Der demokratische Senator Whee-
ler setzte vor dem Senat seine Rede fort. Er erklärteu. a..
es sei idiotisch zu behaupten, daß die USA von der britische,,
Flotte abhängig seien. Die Vereinigten Staaten hätten noch
nie irgendwelche Hilfe von der britischen Regierung erhal¬
ten. Der Demokrat Maccarran wars ein, daß, wenn dieser
Krieg Amerikas Krieg sei. es feige wäre, sich hinter den
Schürzen anderer Nationen zu verstecken. Der Republikaner
Brewster brachte einen Kompromiß-Vorschlag ein. demzu¬
folge eine Abtretung größerer Kriegsschiffe
an fremde Regierungen nur dann erlaubt sein sollte, wenn
entsprechende Neubauten der Flotte zugeführt werden wür¬
den.

In der weiteren Senatsdebatte kam es zu einem schar¬
fen Angriff aus den früheren USA-Botschafter in Paris,
Bullitt, Wheeler ging auf die kürzlich« Behauptung Bnllitts
ein, daß alle Gegner des Englandhilfegesetzes an „politi¬
scher dementia präcox" litten, Wheeler erwiderte, „Bullitt
muß das wissen. Ich sWheeler legte besonders Betonung
auf ich) bin niemals in einer Nervenheilanstalt gewesen.
Diejenigen aber, die dort gewesen sind, müssen mit politi¬
schen oder sonstigen Geisteskrankheiten Bescheid misten".
Zur allgemeinen Freude der Galerie ergänzte Senator
Tobley Wheelers Angriff.



Gedenktage
4. Mär/ ;.

1152 Wahl Friedrichs >.. Barbarossa , zum deutschen König
in Frankfurt a . M.

1916 Der Maler Franz Marc gefallen vor Verdun.
1924 Die Türke ! schafft das Kalifat ab . Abdul Medschid

wird verbannt.

Sonnenaufgang 8 .04 Sonnenuntergang 19.13
Mondaufgang 10.52 Monduntergaug 0.46

Schont den Hollerbufch!
Im Spätwinter pflegen Bauern und Winzer vielfach an

das Aushauen und Abbrennen der Wildsträucher zu gehen.
Manch schöner Holunderbusch fällt leider dem Abbrennen
zum Opfer . In manchen Gegenden allerdings ist der Holler-
busch hoch geschätzt, und das mit Recht denn aus den Ho - >
lunderbeeren läßt sich mancherlei Schmackhaftes bereiten , so
die Holundersuppe , die Holundermarmelade . der Holunder-
trank und der Holundersaft . Bekannt ist das alte Sprich¬
wort : „Holunder tut Wunder " . Die gute Wirkung von häu¬
figem Genuß der Holunderbeeren im Winter und im Früh¬
jahr war schon unseren Vorfahren bekannt , wenn sie auch die
Ursache nicht kannten . Heute wißen wir . daß alles dunkel-
schalige Obst reich an Vitaminen , besonders Vitamin E ist.
Holunder hat ferner wertvolle basische Mineralstoffe . Noch
einen großen Vorteil hat der Holunderstrauch . Seine Blüte
setzt nach den Maikrösteu ein . Schädlinge befallen die Bee¬
ren nie . Die Reifezeit liegt zu den drin - ' nüsten Arbeiten
auf dem Felde günstig . Be ! Zeitmangel können die reisen
Beeren getrocknet werden . Die Holunderblüten , zu Tee ge¬
kocht. helfen schlechte Stoffe ausschwitzen . Fast alle Teile,
Rinde , Wurzel usw . können irgendwie heilsam oder wie der
Fruchtsaft vorbeugend wirken . Die nie versagende reiche
Holundcrernte erspart Einfuhr von Obst und manchem
Heilmittel . Man soll darum keinen Holunder unnötig ans-
bauen . Junge Pflanzen sind im zeitigen Frühiahr auf
Oedland zn setzen, wenn sie dort nicht schon von selbst er¬
scheinen . Wo aber Holunder an Rainen , Wegen , über
Steinbrüchen und Sandgruben wächst, lasse man ihn stehen

Der Holunderstrauch ist nicht wegzudenken aus dem Le¬
ben des Bauern . Es ist eine Art inniger Freundschaft zwi¬
schen Bauen und Holunderstrauch , wie ste auch im Volkslied
zum Ausdruck kommt . „Der Holderstrauch , der Holder¬
strauch . der blüht so schön im Mai ", oder „Roscnstock, Hol-
derblüt . wenn i mei Dirndl sieh".

Arbeiisfragen im Gaststättengewerve
Infolge des Krieges ist auch für das deutsche Gaststätten-

und Beherberqnngsgewerbe ein starker Mangel an Fach-
und Aushilfskräften eingetreten , dessen Behebung kür die
kommende Saison besonders dringlich ist. Da augenblicklich
der deutsche Arbeitsmnrkt nicht in der Lage ist di ? erforder¬
lichen Kräfte zur Verfügung zn stellen , hat man auf aus¬
ländische Hilfskräfte zurückgegriffen . Die ersten italieni¬
schen Ga st statten an gestellten  werden augenblick¬
lich im deutschen .Fremdenverkehrswesen eingesetzt - weitere
sollen in Kürze folgen Es handelt sich dabei um alle Spar¬
ten des Gewerbes , insbesondere Spüler . Putzer und Sil¬
berputz -r . als welche die Italiener einen besonderen Ruf be¬
sitzen. Mit dieser Zwischenlösung ist den Belangen beider
Länder gedient da im italienischen Fremdenverkehr , der fast
ausschließlich aus dem Ausländerverkehr beruht . Fachkräfte
überschüssig geworden sind. Es ist weiterhin auch daran gc-
dacht . französische Fachkräfte unter deutscher Führung ein¬
zufetzen . In den einzelnen Gauen und Kreisen wurden
Arbeitsgemeinschaften gebildet , die sich mit allen den Ar¬
beitseinsatz . also der Berufslenkung , der Nachwuchserzie¬
hung und der Umschulung betreffenden Fragen befassen
fallen . Insbesondere will man die Frauen , denen die
Hausarbeit noch Zeit übrig läßt , dazu bewegen , ihre noch
freie Zeit für alle jene Spalten einzusetzen , in denen Fach¬
kräfte für das Gaststättengewerbe nötig sind. Die im Halb¬
tageinsatz angesetztcn Frauen werden bei voller beruflicher
Anerkennung und gleicher Leistung auch denselben Lohn er¬
halten , den Männer auf ihren Posten beziehen . Darüber
hinaus führen die Arbeitsgem inschaften auch Schulungs¬
kurse für Gastwirtsfrauen und -töchter durch , um so allen
Fragen des Gaststättengewerbes gerecht werden zu können.

Obstbaume richtig schneiben
Je weiter wir in die Frühjahrsmonate hineinkommen,

desto näher rückt die Zeit , wo wir an den Schnitt unserer
Obstbäume denken müssen , soweit diese Arbeiten nicht schon
im Herbst verrichtet worden sind . Bei K e r n o d :t unter¬
scheiden wir grundsätzlich zwei Schnittarten , und zwar wer¬
den bei den jungen Bäumen die Einjahrstriebe zurückge¬
schnitten . wobei bewnders die Knospenstellung für den wei¬
teren Aufbau der Krane zu buchten ist, und die älteren
Bäume , wo der Kronenaufbau schon vorhanden ist, werden
nur ausgelichtet . Bei dem Rückschnitt der jüngeren Bäume
werden bei normalem Wuchs die Einjahrstriebe ungefähr
um ein Drittel ihrer Länge zurückgeschnitten . Um einen
gleichmäßigen Ausbau der Krone zu erreichen , weichen wir.
wenn der Wuchs der Aeste ungleichmäßig ist, davon ab und
schneiden die schwächeren Trieb stärker und die stärkeren
Triebe nur wenig zurück

Haben wir im Laufe von 6 bis 8 Jahren durch Liesen
Rückschnitt einen schönen und gleichmäßigen Kronenaufbau
erreicht , so beschränken wir uns in den folgenden Jahren
immer mehr auf das notwendige Auslichten  Auf ke-nen
Fall lasse man sich dazu verleiten , an diefln Bäumen noch
aus irgendeinem Grunde einen stärkeren Rückschnitt vor-
zunehmen , um z B dadurch einen größere Fruchtbarkeit
zu erreichen oder schönere Früchte zu erzielen Obwohl die
genannten Ziele dadurch erreicht werden , setzt diese Schnitt¬
methode ein besonderes Maß von fachmännischer Erfahrung
im Obstbaumschnitt voraus . Kann man sich also für diefe
Versuche keinen Fachmann heranzieyen . lätzt man veger oie
Hände davon.

Beim Schnitt des Steinobstes  beschränkt man stch
ln der Regel von Jugend an nur auf das Aussichten , Zeit¬
lich gesehen ist hierbei besonders zu beachten , daß diefe Ar¬
beit . wenn nicht im Herbst , so bis spätestens Ende Februar
durchgeführt wird . Von diesem Zeitpunkt an beginnt beim
Steinobst gewöhnlich schon der Saftaufstieg . Wird nach die-
der Zeit noch geschnitten , io setzt vielfach der die Baume
äußerst schwächende Gummtfluß (nicht Harzfluß ! ein.
der nur unter großer Mühe durch Verstreichen mit Baum¬
wachs und altem Lehm und starken Verbänden unterbun¬
den werden kann . Besonders stark tritt in solchen Fällen
der Gummiflutz bei Pfirsichen , Aprikosen und Kirschen aus.
Aus dem Grunde ist bei diesen Obstarten das Auslichten
auch stets nur auf das notwendigste Maß zu beschränken
und in allen Fällen eine Schnittwundenbehandlung durch-
zuführ -n

Zu Grabe getragen . Am letzten Samstag wurde Georg
Wirth,  Stationskommandant i. N -, zu Grabe getragen . Mit
ihm ist ein braver Mensch , ein gewissenhafter Beamter aus
dem Leben gegangen . Vom Jahre 1900 bis 1904 war ckr in
Neuenbürg tätig , dann in Bebenhausen sowie am Landgericht
Tübingen , von 1912 ab als Stationskommandant in Freuden¬
stadt , Horb und Waiblingen . 1932 kam der Verstorbene nach
Birkenfeld , von woher seine Frau stammt , um hier in den
wohlverdienten Ruhestand zu treten . Als tatkräftiger Mann
gönnte er sich wenig Ruhe . Er arbeitete eifrig mit im Ver-
kehrsberein , bei KdF und im Obst - und Gartenbau . Ueberall,
wo er auftrat , war er beliebt und manch guter Rat von ihm
wurde befolgt . Ein stattlicher Leichenzug begleitete ihn zur
letzten Ruhestätte , wo ihm namens der Gendarmeriehauptstelle
in Calw , von der Kriegerkameradschaft und vom Sänger¬
bund Kränze gewidmet und ehrende Nachrufe zuteil wurden.

Enzklösterle , 2. März . Am letzten Freitag fand im hie¬
sigen Schulhaus ein Gemeinschaftsappell der öffentlichen Be¬
triebe statt . Das Thema lautete : „Das neue Gemeinschafts¬
gesetz in Europa ". — Die Gaufilmstelle zeigte im Gasth . zum
„Hetschelhof " den Bildstreifen „Das Gewehr über !" Der Be¬
such war sehr gut .'

Markenneuheiten für Briefmarkensammler
NSG - Das Reichspostministerium hat nunmehr , veran¬

laßt durch die außerordentlichen Anforderungen an die Ver¬
sandstelle für Sammlermarken in Berlin , verfügt , daß der
Versand an einzelne Sammler eingestellt werden muß und
nur noch an die bestehenden Organisationen erfolgen kann.
In den KdF -Sammlergruppen , denen jedermann , gleichgültig
ob Mitglied der DAF oder nicht , angehören kann , besteht
demnach die Möglichkeit der Beschaffung von Markenneuhei¬
ten des Deutschen Reiches , des Generalgouvernements , des
Protektorates und der besetzten Gebiete . Alle Einzelsammler
können stch darum den KdF -Sammlergruppen anschließen,
in denen sie kameradschaftliche und fachliche Betreuung und
Förderung finden.

Wo hat ein Steuerpflichtiger seinen Wohnsitz?
V . H.. Die Beantwortung dieser Frage ist gerade heute,

wo zahlreiche Männer von ihren Familien getrennt an an¬
deren Orten arbeiten müssen , recht wichtig . Im allgemeinen
wird es bei der Steuerveranlagung keine Schwierigkeiten
geben . Wie aber ein Beschluß des Reichsfinanzhofes vom 16.
Januar 1941 IV 6 40.'40, abgedruckt im Reichssteuerblatt Nr . 11
zeigt , kann Lies doch Vorkommen . Hier geschah es, daß zwei
Gemeinden sich um die Bürgersteuer eines Steuerpflichtigen
stritten , der für seine Familie an einem anderen Ort eine
zweite Wohnung mietete , um seinen Kindern den Besuch einer
höheren Schule zu ermöglichen , während er allein am bis¬
herigen Wohnort zurückblieü . Er wurde von der Gemeinde , in
der die neue Wohnung lag , nun ebenfalls zur Bürgersteuer
herangezogen . Der Reichsfinanzhof führte hierzu , daß im all¬
gemeinen der Grundsatz gilt , daß ein Ehemann , der von seiner
Familie nicht dauernd getrennt lebt , seinen Wohnsitz dort
hat , wo sich seine Familie befindet . Das gilt auch dann , wenn
der Ehemann seinen Aufenthalt des öfteren wechselt und bei
sich bietender Gelegenheit immer wieder zu seiner Familie zu¬
rückkehrt . Dieser Grundsatz gilt aber nicht ausnahmslos . Ein
Ehemann braucht nicht unbedingt im Sinne des Steuerrechts
gleichzeitig auch als Inhaber der Wohnung angesehen zu wer¬
den , die seine nicht dauernd getrennt von ihm lebende Ehefrau
inne hat . Eine Wohnung , die nach den äußeren Umständen
n u r für die Ehefrau und die Kinder bestimmt ist, begründet
daher keinen steuerlichen Wohnsitz für den Pflichtigen selbst.
Die Haushaltsbesteuerung , die auch für die Bürgersteuer gilt,
hat nicht zur Folge , daß für nicht dauernd voneinander ge¬
trennt lebende Ehegatten stets ein gemeinsamer Wohnsitz an¬
genommen werden müsse.

Der Kleinlierhof im Mürz
V /X. Mit dem Kleingarten verbindet sich vielfach der

Kleintierhof , der eine wichtige Ergänzung in der deutschen
Ernährungswirtschaft darstellt . Im März , dem ersten Monat
des Jahres , in dem frühlingsmäßige Wetterformen stärker
zum Durchbruch kommen , ist nach der Winterperiode eine be¬
sondere Fürsorge für den Kleintierhof notwendig , um auch
hier Höchstleistungen der Erzeugung zu erreichen . Es kommt
jetzt die Zeit der Fortpflanzung , die bei den Hühnern durch
entsprechendes eiweißhaltiges Futter unterstützt werden muß.
Es ist ein Irrtum anzunehmen , daß dafür nur gekochte Kar¬
toffeln ausreichten . Selbst die faulsten Legehühner bequemen
sich zu der gewünschten und nutzbringenden Tätigkeit des Eier¬
legens , einzelne Hennen der schweren und mittelschweren Ras¬
sen werden schon brütlustig und beginnen zu glucken . Wer
über keine entsprechenden Räume verfügt , soll sie jedoch noch
nicht setzen, denn es ist im April noch Zeit für Frühbruten
und Märzkücken sind ohne entsprechende Einrichtungen schwer
durchzubringen . Dagegen kann man die Gänse schon brüten
lasten . Man lege 10 bis 15 Eier unter , stelle Futter und
Wasser so weit vom Nest , daß die Brüterin dieses verlassen
muß , um beides zu erreichen . Weitere Maßnahmen sind nicht
nötig . Wünscht man junge Enten , so warte man nicht , bis die
alten mit Brüten anfangen , sondern lege die Eier Glucken
unter . Die Tauben gehen nicht minder dem Fortpflanzungs¬
geschäft nach , man hindere sie nicht , denn die im März ent¬
schlüpften Jungen geben die besten Zuchttauben . Man füttere
abwechslungsreich , damit die Jungen genügend geäzt werden
können , frisches Wasser muß aus dem gleichen Grunde stets
zur Verfügung stehen . »

Bei den Kaninchen beginnt ebenfalls die Zuchtzeit . Aus
den Märzwürfen gehen wie Lei den Tauben die besten Zucht¬
tiere hervor , vorausgesetzt , daß die Muttertiere gut gefüttert
und die Jungen länger als üblich (mindestens acht Wochen)
bei den Häsinnen gelassen werden . Dadurch wird auch das zu
frühe Wiederbeleben der Zibben unterbunden , denn es kommt
bei einer rationellen Zucht nicht so auf die Kopfzahl des Be¬
standes als auf die Gesundheit , gute Entwicklung und Wider¬
standsfähigkeit der einzelnen Tiere an . Deshalb vermindere
man auch zu starke Würfe auf höchstens 6 Stück , da sonst in¬
folge nicht genügender Nabrung (Milchmangel ) aus allen

nicht viel wird . Beim Uevergang za,n Grttniulker ser mm»
vorsichtig , wenn auch Löwenzahn gern gefressen wird und
reichlich Milch gibt.

Die im Herbst gedeckten Ziegen werfen im Laufe des Mo¬
nats und verlangen daher sorgfältige Pflege und Fütterung.
Sie sollen jetzt trocken stehen , im Notfälle muß es erzwungen
werden . Man sorge für reine und reichliche Streu und trockne
die Lämmer nach dem Werfen mit Weichen Tüchern ab , wenn
sie die Mutter nicht ableckt . Nach dem Ablammen muß natür¬
lich gut gefüttert werden , damit das Muttertier bald wieder
zu Kräften kommt , doch vermeide mau zuviel Grünfutter . Bei
schönem Wetter sollen die Alten und Jungen möglichst bald
täglich einige Zeit an die Sonne und ins Freie kommen , denn
die Ziegen sind für reichliche Bewegung dankbar.

Attrappen m Schaufenstern
Müssen sie mit Preisen ausgezeichnet sein?

WVD . Negierungsrat Z . H. Bormann,  Referent
beim Reichskommissar für die Preisbildung , befaßt sich in
einem Aufsatz im Mitteilungsblatt Nr . 6 mit der Preisaus¬
zeichnung bei Dekorationsstücken und Schaupackungen . Schon
der Hinweis , daß die nach der Verordnung vom 16. Novem¬
ber 1940 preisaiiszeichnungspfliöftigen Waren in jedem Falle
auszuzeichnen sind, macht deutlich , daß auch besondere Um¬
stände in der Anpreisung und Sichtbarmachung dieser
Waren sie nicht ohne weiteres von der Pflicht zur Auszeich¬
nung fveimachen können . Solche besonderen Umstände werden
vom Handel u. a . darin erblickt, daß Waren nur zu dekorati¬
ven Zwecken im Schaufenster sichtbar ausgestellt oder daß an
Stelle der eigentlichen Waren im Schaufenster Schauvackun-
M gezeigt werden oder daß auszeichnungsvflichtige Waren
zwar noch tm Schaufenster sichtbar ausgestellt sind , die aber
in dem betreffenden Geschäft garm'cht mehr zur Lieferung ge¬
langen . Die Preisauszsichnungsverordnung vom 16 . Novem¬
ber 1940 kann aber nicht auf Umstände Rücksicht nehmen , die
jeder Verkäufer dadurch vermeiden kann , daß er bei der Aus¬
stattung seiner Schaufenster auf die Ausstellung solcher
Waren verzichtet , deren Auszeichnung ihm bei den gegen¬
wärtigen Verhältnissen unzumutbar dünkt . Ob ferner bloße
Dekorationsstücke , di« zur Abrundung . Vervollständigung
oder Ausschmückung der Schaufensterausstellung des betreffen¬
den Geschäftes dienen , auszuzeichnen sind oder nicht, muß sich
in erster Linie nach der Verkäuflichkeit dieser Waren richten.
Werden diese (Dekorations )-Waren in dem Geschäft nebenbei,
wenn vielleicht auch in einer besvnderen Abteilung , mitver¬
kauft . so sind sie mit Preisschildern zu verseben . Das gleiche
gilt , wenn diese preisauszeichnungspflichtigen Waren , die hier
zur Dekoration dienen , zwar in diesem Geschäft nicht verkauft
werden , aber durch ein Schild daraus hingewiesen wird , daß
sie aus dem befreundeten Geschäft X. stammen und dort —
wie der Hinweis auch ohne besondere Hervorhebung kenntlich
macht — käuflich zu haben sind. Bloße Dekorationsstücke,
die in dem betreffenden Geschäft , wo sie zur Dekorierung des
Schaufensters verwendet werden , nicht käuflich zu haben sind'
und bei denen auch , jeder Hinweis darauf fehlt , daß sie an¬
derswo verkäuflich sind , brauchen nicht ausgezeichnet zu wer¬
den (z. B . Blumen im Schaufenster eines Fleischers ) .

lieber die Preisauszeichnung von Schaupackungen rzr
bereits am 31 . Juli 1939 eine grundsätzliche Entscheidung
ergangen . Ms Schaupackungen kommen zweierlei Gegenstände
in Betracht : 1 . Nachbildungen der Waren selbst (sog . Attrap¬
pen ) , und 2. leere Umhüllungen . Nachbildungen der Waren
selbst müssen stets mit Preisschildern versehen werden , da
sie immer stellvertretend für dl« eigentliche War « stehen . Leere
Umhüllungen , in denen dis preisauszeichnungspflichtigen
Waren üblicherweise verkauft werden , müssen ebenfalls stets
mit Preisschildern versehen sein. Das gilt selbst dam , wem
darauf hingewiesen wird , daß es sich um leere Umhüllungen
handelt oder wenn die ausgestellten Umhüllungen in de<
Größe oder Art von den mit Waren gefüllten verkäuflichen
Umhüllungen abweichen . Durch diese Entscheidung ist klar¬
gestellt , daß Schaupackungen , die aus leeren Umhüllungen
bestehen , genau so auszuzeichnen sind, wie wenn die Umhül¬
lungen mit der Ware gefüllt wären . Ob als » ein« Pralinen¬
schachtel, eine Weinflasche , ein« Zigarrenkiste , ein Paket Mak¬
karoni usw. gefüllt oder leer in das Schaufenster gestellt
wird , ist für die Auszeichnungspflicht gleichgültig ; die Um¬
hüllungen müssen in jedem Falle ausgezeichnet werden . Nuk
dann wird die Auszeichnung nicht verlangt , wenn die Ab¬
weichungen in der Größe oder Art der Umhüllungen derart
erheblich sind, daß ohne weiteres ersichtlich ist, daß es sich!
nur um reine Werbemittel handelt . Schaupackungen von
Waren im Schaufenster auszustellen , die überhaupt mcht mehr
zum Verkauf gelangen , widerspricht dem natürlichen Zweck
der Schaufensterausstellung , nämlich dem Publikum darzutm,
welche Waren in dem betreffenden Geschäft erhältlich sind.
Etwas anders gelagert ist der Fall , daß Schaupackungen
ins Schaufenster komme » von solchen Waren , die durch amt¬
liche Verkaufsregslung heute nur in bestimmten Mengen ab¬
gegeben werden dürfen . Treten im Einzelfall durch amtliche
Verkanfsregelungen derartige Besonderheiten auf , so emp¬
fiehlt es sich immer für den Verkäufer , ourch seine Organisa¬
tion die Entscheidung seiner zuständigen Preisüberwachungs¬
stelle oder Preisbehörds zuvor einzuholen . Noch ein beson¬
ders gelagerter Fall bleibt zu erwähnen : in manchen Geschäf¬
ten werden in den Schaufenstern Waren gezeigt , die in glei¬
cher Art und Güte im Laden selbst nicht mehr zum Verkauf
gelangen . Eins Ausnahme der Preisauszeichnungspflicht für
diese in den Schaufenstern immer noch gezeigten besseren, tat¬
sächlich aber nicht mehr zum Verkauf gelangenden Waren kann
auf keinen Fall zugestanden werden.

Zum Schluß weist der Verfasser nock daraus hin , daß
die Pflicht zur Preisauszeichnung nicht dadurch umgangen
werden kann , daß im Schaufenster ausgestellte Waren aus
„unverkäuflich " oder als „ verkauft " bezeichnet werden . Auch
wenn tatsächlich ein« Ware , die im Schaufenster sichtbar aus-
gejtetll ist, bereits verkauft worden ist, jo mutz sie doch, so¬
lange diese Sichtbarmachung im Schaufenster dauert , mit
einem Preisschild versehen werden.

Die Großkonzerte des Wehrkreises V.
Die Vorarbeiten zu den beiden Veranstaltungen am 8.

und 9. März , bei denen bekanntlich 8 Musikkorps . ein Sol¬
datenchor von 400 Mann und 30 Spielleute eingesetzt wer¬
den . sind bereits in vollem Gange . Auch der Kartenverkauf
zeigt , daß die Großveranstaltungen des Wehrkreises V zu
Gunsten des Kriegs -WHW . die auch !m Elsaß einen außer¬
gewöhnlich starken Erfolg aufzuweisen hatten , von ihrer
Beliebtheit nichts eingebützt haben . Bei der Veranstaltung
am 8 . März , die bekanntlich in erster Linie der Stuttgarter
HI Vorbehalten geblieben ist , wird auch der Stellv , Komman¬
dierende General und Befehlshaber im Wehrkreis V, Gene¬
ral der Infanterie Oßwald , Gelegenheit nehmen , zu der
Stuttgarter HI und ihren Angehörigen kurz zu spreche »-



Aus Württemberg
— RoitmM.(Lästermaul verriegelt .) Die ein-

schlägig wiederholt vorbestrafte 34jäbrige ledig« Haushälterin
Pauline Schneider wurde vom Sondergericht Stuttgart
wegen Vergehens im Sinns des Paragraphen2 des Heim-
tückegesetzes zu vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von 12 Wochen Untersuchungshaft verurteilt. Die Angeklagte
ist, wie der Vorsitzende des Sondergerichts feststellte, vor
Gericht kein unbeschriebenes Blatt mehr. Nachdem sie erst
rm Juni 1940 aus der Schutzhaft entlassen worden war,
lieb sie bereits im September des gleichen Jahres ihrem
Mundwerk wieder freien Lauf, indem sie ohne Grund und
im Beisein eines französischen Kriegsgefangenen über manche
Verhältnisse im Reich gehässige Aeutzerungen von sich gab.
Nur weil das Gericht es nicht als voll erwiesen ansah, das;
die kräizklichs Angeklagte von der Beherrschung der deutschen
Sprache seitens des Gefangenen Kenntnis hatte, verdankte sie
die noch einmal milde Strafe. Für den Wiederholungsfall
stellte ihr das Gericht aber eine Strafe in Aussicht, die mcht
mehr na<b Monaten, sondern nach Jahren zählen wird.

— Reichenbacha. Fils. (Vom Rathaus .) Für den
starten Lehrgang der in diesem Frühjahr in die Schule kom¬
menden ABC-Schützen reichen die Schulbänke nicht mehr aus,
sodatz 24 neue Bänke angeschafft werden mutzten. Auch die
rm April 1939 in Betrieb genommene Gemeinschaftswasch-
küche ist dem steigenden Andrang nicht mehr gewachsen, sodatz
eine zweite Waschküche eingerichtet wurde. Auf dem Friedhof
soll ein Urnenhain unter organischer Eingliederung in den
Gesamtkomplex der Friedhofanlage angelegt werden.

— Heidenhelm. (Pimpf als Lebensretter .)
Ein vierjähriges Kind fiel in Schnaitheim in die Brenz
Kurz entschlossen sprang der Pimpf Hermann Bäuerle in
die kalten Fluten und rettete das Kind vom Scheren Tod
des Ertrinkens.

— Einhart, Kr. Sigmaringen. (Beim Spiel er-
trunken .) Beim Spielen mit anderen Kindern fiel das
vierjährige Söhnchen des Raimund Wehel aus Einhart in
die Ostrach und ertrank.

— Tuttlingen. (Italienischer Opern- unv  Lie¬
derabend .) Mit grösstem Erfolg gastierten in der bis auf
den letzten Platz besetzten Festhalle in Tuttlingen die italie¬
nische Koloratursopranistin Maria Sign: der Bariton Ugo
Marbaccio und der Tenor Costa Milona in einer Ringver¬
anstaltung der KdF.-Kulturgemeinde.

— Tuttlingen. (Wenn ein 16 - Jähriger
qualmt !) Bekanntlich ist zum Schutz der Jugend auf
Grund einer Polizeiverordnung vom März 1940 der Genuß
von Tabakwaven in der Oeffentlichkeit Jugendlichen unter
18 Jahren verboten. Trotz dieses Verbots wurde vor eini-
aen Wochen ein Ibjähriaer Lehrling von der Tuttlinger
Polizei aufgegriffen, der lustig seine Zigarette rauchte. Der
Ilebeltäter wurde vom Jugendgericht Tuttlingen zu einer
Geldstrafe verurteilt. Im Wiederholungsfall« wird der jetzt
eingeführte Jugendarrest vollstreckt werden.

— Memmingen. (Die Zunge fast durchgebis¬
sen.) Das vierjährige Töchterchen des Arbeiters Georg
Meier in Benningen stürzte so unglücklich von der Bank, daß
es sich die Zunge fast durchbitz. Das Kind wurde ins Kran¬
kenhaus Memmingen eingeliefert.

— Dellmensingen, Kr. Ulm. (Du rch Aufschlag ge¬
tötet .) Ms der 66jährige Bauer Anton Stetter sein Pferd
nach Hause führte, wurde er von dem Tier gegen die Brust
'geschlagen. Stetter brach durch den Schlag zusammen und
mutzte von Nachbarn nach Zause getragen werden, wo er an
den Folgen der Verletzungen starb.

— Deihungszell Kr. Biberach, (Von zerspringen¬
der Schmirgelscheibe verletzt .) In einem Be¬
trieb zersprang die laufende Schmirgellcheibe und traf den

Hilfsschlosser Nikolaus Schrode am Kopf. Mit sehr ernsten
Verletzungen mußte er In das Krankenhaus Laupheim ge¬
bracht werden.

— RUchenstein, Kr. Ehingen. (Verschütteter
Jagdhund nach drei Tagen befreit .) Bei einer
Treibjagd, die im Eemeindebezirk stattfano, ging ein Dachs¬
hund in einen Dachsbau und kam nicht mehr zum Vorschein.
Äm anderen Tag gruben zehn Mann nach dem Hund, aber
ohne Erfolg. Als die Jäger nun am dritten Tag einen
zweiten Hund in den noch nicht freigelegten Vau schickten,
kamen erfreulicherweise nach kurzer Zeit beide Hunde wieder
ans Tageslicht. Der zweite Hund hatte seinen„Kollegen"
aufgespürt und den anscheinend verschütteten Ausgang frei-
gemacht.

— Rottweil. (Vorsicht beim Ueb erqueren
der St  ratze.) Ein fünfjähriges Mädchen, das mit seiner
Mutter von auswärts nach Rottweil gekommen war, wurde
beim Uebsrqueren der Stratze von einem Personenkraftwagen
erfaßt und am Kops so schwer verletzt, daß es mit einem
schweren Schädelbruch in bewußtlosem Zustand ins Kreiskran¬
kenhaus eingelirfert werden mutzte. Glücklicherweise besteht
eine unmittelbare Lebensgefahr nicht. Das Kind war direkt
in die Fahrbahn des Kraftwagens hineingesprungen.

— Stetten» Kr. Rottweil. (Die Ael teste ge stör-
ben.) Frau Veronika Haas geb. Rall starb dieser Tage
im 90. Lebensjahr. Sie war die älteste Einwohnerin der Ge-
meinde und wirkte 50 Jahre lang als Hebamme auch in den
Nachbargemeinden.

— Bissingena. Enz. (90. Geburtstag .) Fräulein
Friederike Schmalzried wurde in Bissingen 90 Jahr« alt.

— Nalen. (Zugunsten des Kriegs -WHW .)
Die beiden Aalener Chorleiter Joseph Spranz und Sohn
Otto Spranz fassen die von ihnen betreuten sechs Gesang¬
vereine der Umgebung zu einem großen Chor- und Orchester¬
konzert für das Kriegs-WHW, zusammen, das am 9.
März stattfindet und ca. 250 Sänger umfassen wird. Außer¬
dem wirkt die Stadtkapelle Aalen mit.

— Wasseralfingen. (Lebensmittelkarten ent¬
wendet .) In Wasseralfingen hatte ein bei der Eemeinde-
pflege aushilfsweise bediensteter Mann eine größere Anzahl
von Lebensmittelkarten entwendet. Er wurde zu anderthalb
Jahren Gefängnis verurteilt.

— rvaldfre, Kr. Ravensburg. (Kino roviicy ver¬
brüht .) Das 13 Monate alte Söhnchen Kurt des Gastwirts
Kinder in Osterhofen zog einen elektrischen Kochtopf, der mit
heißem Wasser gefüllt war, vom Tisch herab und verbrühte
sich dabei so stark, daß es bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus starb.

Der Fahrer hat allein die Verantwortung.
Ein Bauer aus Uttenweiler fuhr mit seinem Schlepper

und Anhänger nach Saulgau, um dort Obst zu kaufen.
Einige Bekannte baten ihn, mitfahren zu dürfen, da siea-uch
Obst kaufen wollten. Der Bauer gestattete dies mit dem
ausdrücklichen Bemerken, daß er keinerlei Verantwortung
übernehme. Der Mitfahrer Wild nahm trotz Warnung des
Besitzers bei der Heimfahrt aus dem Kotflügel Platz. Wäh¬
rend der Fahrt stürzte Wild ab. wurde überfahren und
starb an den Verletzungen. Der Lenker hatte sich nun wegen
fahrlässiger Tötung vor der Großen Strafkammer Ulm zu
verantworten. Er brachte vor. daß er Wild wiederholt ge¬
warnt und ihn eriucht hatte, aus dem Anhänger Platz zu
nehmen. Dem Angeklagten wurde klargemacht, daß die
Warnung nicht genützte. Er hätte einfach halten und erklä¬
ren sollen, daß er nicht mehr weiterfahre, wenn Wild den
gefährlichen Platz nicht verlasse. Er wurde wegen fahrlässi¬
ger Tötung anstelle von zehn Tagen Gefängnis zu 100
Mark Geldstrafe verurteilt. Der Fall ist wieder eine ernste
Mahnung-

Gefälligkeit am falschen Platz.
Der verheiratete GustavW. in Buttenhausen hatte ein«

Kasse zu verwalten, aus der er unberechtigterweise 500 Mark
für private Zwecke entnommen hatte. Als die Kassenkon¬
trolle in Sicht war, ging er den PostfacharbeiterG. in
Münsingen an, er solle ihm die 500 Mark aus der Post¬
kasse vorstrecken, bis die Kasfenrevision vorüber lei. G. kam
diesem Ansinnen nach. Er erhielt das Geld wieder von dem
W. zurück. Wenige Wochen ipäter kam aber W wiederund
holte wieder 500 Mark bei G.. die er auch diesmal erhielt.
Nun wurde aber die Postkasse unvermutet einer Revision
unterzogen. Wohl iagte G. sofort, daß ihm 500 Mark fehl¬
ten, aber die Amtsunterjchlagu -ng  war eben ichon
geschehen. W. wurde wegen Unterschlagung und Anstiftung
zur Amtsunterschlagungzu zehn Monaten Gefängnis und
50 Mark Geldstrafe verurteilt. Der AngeklagteG erhielt
wegen Amtsunterschlagung in zwei Fällen drei Monate
15 Tage Gefängnis. Strafmildernd kam in Betracht, daß
beide bisher straflos sind und in geordneten Verhältnissen
leben und daß der Betrag sofort er'etzt wurde.

Schwere Strafen k r Devisenschieber
Der 43jührige frühere Betriebsführer Fritz Fall-

scheer aus Reutlingen  wurde vom Sondergericht
nach mehrtägiger Verhandlung wegen eines Verbrechens
gegen das Volksverratsgesetz und' wegen Devifenoerbrechen
zu der Gesamtstrafe von 3'ch Jahren Zuchthaus und
500 000 Mark Geldstrafe verurteilt, weitere 230 000 Mark
werden zugunsten des Reiches eingezogen. Das Sonderge¬
richt hielt es aus Grund der umfangreichen Vorerhebungen
und der eingehenden Beweisaufnahme für erwiesen, daß
der Angeklagte ein in Devkfen angelegtes, in Deutschland
steuerpflichtiges Auslandsvermögen im Gegenwert von min¬
destens 230 000 Mark besitzt, das er dem zuständigen Fi¬
nanzamt Reutlingen verschwieg, und auch nicht bis späte¬
stens 31. Dezember 1934 anzeigte, bezw. der Reichsbank
zum Kauf anbot. Schon im Sommer 1939 war der Ange¬
klagte in seiner Eigenschaft als Betriebssichrer von der
Strafkammer wegen Erschleichung der Freigabe von an¬
nähernd 400 000 Mark Sperrmark bei der Devisenstelle zu
11L Jahren Gefänanis. 100 000 Mark Geldstrafe und
240 000 Mark Einziehung verurteilt worden. Die'e Strafe
hat er inzwischen verbüßt.

Heidelberg. (Schwerer Unfall im Stall .) Jn-
hiesig Krankenhaus wurde der 65jährige Landwirt Karl
Fladt aus Bofsheim eingesisfert, der im Farrenstall, wo er
aushilfsweise die Wartung der Fairen übernommen hatte,
erheblich verletzt wurde.

(i) Baden-Baden. (Wegen Blutschande ver¬
urteilt .) Die Karlsruher Strafkammer erkannte gegen
E. St . von hier wegen Blutschande auf drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahrs Ehrverlust. Die Mitangeklagte Tochter er¬
hielt sechs Monate Gefängnis.

L St . Peter b. Freiburg. (Eiserne Hochzeit .) De,
Holzhauermeister Lorenz Rohrer und sein« Frau Anna geb.
Ketterer konnten das selten« Fest der Eisernen Hochzeit feiern.
Von 12 Kindern sind noch fünf am Leben. Zur Nachkommen¬
schaft zählen 19 Enkel und 27 Urenkel.

(—) Konstanz. (Drei Jahre Zuchthaus .) De,
42jährige Hermann Sengsr aus Lörrach wurde vom Land¬
gericht zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehroer.
lust verurteilt. Einige Zechbstrügerejen in Pfullendorf lie¬
ßen ihn den Boden zu heiß werden. Er fand Unterschlupf
bei einer Familie in Egelsreute die er bestahl. Dem oft
Vorbestraften wurde beim Urteil angekündigt, datz ihm das
nächstem«' Sickerun' Verwahrung bliM

Huste», Frösteln, rauher Hals,
Heiserkeit. Schnupfen und Kopfschmerzen sind meist die Anzeichen beginnender
Erkältung, die bei Vernachlässigung zur Grippe führen kann. Es ist deshalb ratsam
sofort folgende bewährte Kur anzuwendcn: 1—2 Ehlösfcl Klosterfrau-Melissen¬
geist undl—2 gestrichene Eblöffcl Zucker mit etwa der doppelten Menge kochen¬
den Wassers aut verrühren. Diese Milchung sofort nach dem Zubettgehen mög¬
lichst kein trinken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung
Ibis2mal wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen cntgegenzuwirken. nehme
man noch einige Tage,und zwar2bis3mal täglich, besonders abends, einen Tee¬
löffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Taffe Pfefferminz- oder anderem Tee.

Viele haben sich aus diele Weise gehoben! So schreibt Iran Martha Mücke.
Hausfrau. Düsseldorf. Sckeffcl-Str. 116, am 16.9.40: „Ich bin mit Klostersrau-
Mcliffengcist sehr zufrieden. Besonders in Grivvezeiten nehme ich sofort bei auf-
lretenden Erkältungen Klofferfrau-Meliffengeist als „Heihtrank" und schon am
nächsten Morgen suhle ich eine wesentliche Besserung."

Weiter Herr Peter Radermachcr(Bild nebenstehend), Kraftfahrer. Köln-Nippes.
Escherslr. 37. am 9.10.40: „Durch meinen Beruf als Kraftfahrer bin ich Wind

»nd Wetter ausaclctzt und neige leicht zu Erkältung und Schnupfen. Dabei habe ich mit Klosterfrau-Melissen¬
geist die beiten Erfahrungen gemacht. Ich kann ihn jedem empfehlen".

Nehmen deshalb auch Sie bei jedem Anflug von Erkältung sofort den bekannten Klosterfrau-Melissengeist
in der blauen Packung mit den drei Nonnen; erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reformhäusernin
Flaschen zu RM. 2.80 1.65 und0.90 «Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem
nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterstau-Melissengeist wird Sie geniih befriedigen.

-!
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Schuhmchemtister
(gute Handnäher) welche

Heimarbeit
übernehmen, wollen sich bei Will,.
Kröner, Neuenbürg, Adolf
Hitlerstraße7, melden._
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Kack langer Krankheit wurde beute killst unsere
herzensgute(Kutter und Qroömutter
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im Liter von 77fahren  in die ewige Keimst ab-beruken.
In tiekem Leid:

Usrl König mit llrau
König mit brau

Anöres » vrnnöls m. kstau ömmu, ged.König
blinu kckor V « »., xeb. König
«iiiisim KuN mit llrau «iöris , xeb Könix
Ksri-nnuib , 3. Mrr 1941.
vis lleisetrung findet am lVlittwock den S. (VlSrr

nachmittags3 vkr, statt.

UoNsnsu, 4. (VlSrr 1941

DanköLZunA.
llllr die überaus reicde Leteiligung auf dem letrten

Osng unserer teuren llutscklakenen

krau Claris Makler
Xautmanns -X̂ itwe

sowie kür die vielen Kranr- und Vlumenspenden und
kür die trostreichen Worte des Herrn Oeistlicken
sagen wir derrlicden Oanlc.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmiiisn S«isni , Kellor uneil Ltrssi ».

Lin unter 1^ »
an dar Delekonnstr angercstlosssn.

Ssrrrk » cl,«>enrr«ri,kvgarmsr„ vr rck«,«»
Uvuvndürg.

NSFrMUschWMWsMMMkWMO
Mittwoch, 3. Marz, abends8 Uhr, findet im Gasthofz. Sonne
ein gemütlicher Abend mit Ueberraschungen
statt. Frauen sowie Männer sind herzlich eingeladen.

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg

WK. „krsii MM kreuM"

Wir bringen am Lonnüsg «Hon S.
nach zvUüdsö den weltberühmten

liiilisil-lltzMeiicdor
Lei dem Konzert spielt ein 15l̂ iann starkes

Lin ZroLes irrusilcaÜsclies Lrlebuls
wirä es tür alle Lesucber werden

Eintritt i dkumerierter Llatr KN. 1.60, unnum. Liatr 1.—
Vesorgen8>e sich sofort Karten im Vorverkauf
in der Luckstandlung lloebick Wildbad
- Leginn pünktlich 20 Mir—

UekrmsektsaaaekUklge erkalten krvlkartvn nur bol Ser Vrtskommanäantar

B i r kenfeId.
Stachelbeer- u. schwarze
Johannisbeersträucher

hat zu verkaufen
Otto Eohl » Herrenalberstr. 24.

Feldrennach.

Min MM
angewöhnt, setzt dem Verkauf aus

Fritz Schumacher.

Gräfenha us-en.

1 LönserWein
verkauft

Schumacherz. „Röstle".

« W «l I« M

AL ' erjbis
7si!oIhnen hierdurch
hiiklichsl ml», doll
Ick bei sehr testem
Kusien und siorker
Verschleimung, Ikr
ttusto - SI/cin ml,

sehr gutem ürtolg angewandt
Kobs. Sei mir sowie bei meiner
gonren Familie tsklt In keinem
Hause mekr ttusto - EIZsein.
Ick kann es ollen Sckwsrkronksn
vmptsklen. a« p«r«r n«rw«a, >c«m.
»<«u0,i>rsua«nrir.si. r7 I2.rr. kiekmen
ouck Sie Kusta - 6I/cin , kl. 1.—
und ISS . Sportloseke r.2S
Wilddad: Oroxeris plappert.
Uerrenalb: vro§. Waterstradt.
Lalmback: vroxsris kartk.
kirkenkeld:Drogerie Wustmann.



Dienstag 5-» 4. März 1941 Der Enztäler M . Jahrgang Rr. 53

Oie Konsumvereine»rnd Verbraucher¬
genossenschaften

Aus Alllatz der im Reichsgesehblalt erschiene¬
nen Verordnung zur Anpassung der verbraucherge¬
nossenschaftlichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse veröffentlicht der Leiter der
Deutschen Arbeitsfront, Reichsleiter Dr. Robert Ley,
im »Angriff" einen bemerkenswerten Artikel.

Dr. Ley geht zunächst auf die geschichtliche Entwicklung
»es Konsumvereinswesens ein und zeigt, daß die ersten
deutschen Konsumvereine, die von Sckulge - Delitzsch
gegründet wurden, politisch neutral und jedem Stands zu¬
gänglich waren, daß aber dann das Zentrum und die So¬
zialdemokratie sich der Konsumvereinsbewegung bemächtig¬
ten und sie für ihre rein politischen Interessen mißbrauchten.
Aus diesem Grunde und weil die Konsumvereine außer¬
dem tatsächlich eine kol l ekt i v i sti sche Wirtschafts¬
form  darstellten, mußten sie von der NSDAP abgelehni
werden. Nach der Machtübernahme konnten die Konsum¬
vereine aber nicht einfach ausgelöscht werden, -vor allem
weil der Arbeiter darin trotz aller Schäden ein Wer? sah,
das er sich ausgebaut hatte und weil die arbeitende Klasse in
den Konsumvereinen viele Millionen Kapital investiert und
ebenso viele Millionen Spargelder eingelegt yatte. Deshalb
mußte der Nationalsozialismusnach der Machtübernahme
sehr vorsichtig an das Problem Herangehen. Auf Befehl
des Führers übernahm Dr. Ley damals die Führung der
Konsumvereine mit dem Auftrag, sie allmählich zu liquidie¬
ren. Dr. Ley fährt dann fort:

Nachdem wir eine klare Uebersicht über das Finanz¬
gebaren und die Größe des ganzen Projektes gewonnen
hatten, schlug ich dem Führer vor, die Liquidation nur durch
das Reich vorzunehmen, da doch mit vielen Verlusten zu
rechnen sei, die nur durch das Reich getragen werden konn¬
ten. Ich gab die Konsumvereine an das Reichswirtschafts¬
ministerium ab, das nun vom Führer den klaren Auftrag
erhielt, die Liquidation der Konsumvereine unter Wahrung
der Interessen der Genossen und Mitglieder langsam und
vorsichtig durchzuführen.

Ueber diese Entwicklung kam nun derKrieg.  Und nun
zeigte sich, daß die Tatsache, daß manche Gebiete von dem
Verteilerapparat der Konsumvereine— vor allem die Indu¬
striegebiete, die Ostmarku. a. — absolut abhängig wa¬
ren und auch, daß die Kriegswirtschaft aus die Produk¬
tionsstätten der Konsumvereine nicht verzichten konnte, so
beherrschend war, daß man alle anderen Bedenken dagegen
zurückstellen mußte. Man mußte die Liquidation aushalten
und stoppen und es zeigte sich nun. daß die Konsumvereine
und- ihre Produktionsstätten im Kriege die Bewährungs¬
probe abkegten. Damit war die Entscheidung„Für oder wi¬
der die Konsumvereine" gefallen. Die Liquidation wurde
nicht nur gestoppt, sondern aufgehoben. Denn was sich im
Kriege bewährt, hat selbstverständlich auch im Frieden seine
Berechtigung. Die Reichsregierung entschied aus Befehl des
Führers, datz die nutzbringenden Einrichtungen der Ver¬
brauchergenossenschaftenerhalten bleiben sollen und daß
diese Einrichtungen in die nationalsozialistische Wirtschaft
um- und eingebaut werden müssen. Damit war cs auch
klar, daß dieDeut scheA rbe i t s f ro nt als die Betreue¬
rin der schaffenden Menschen mit dieser Aufgabe betrautwurde. .

Laut Gesetz gehören nun seit dieser Woche die Konsum¬
vereine samt ihrem Vermögen und ihren Produktionsstät¬
ten der Deutschen Arbeitsfront. Sie hat die Aufgabe, das
schwierige Problem zu lösen: die Berbrauchergenossen'chaften
zum Nutzen der Konsumenten und zum Segen des Einzel¬
handels und des Handwerks umzubauen und kn die Wirt-
lchaft einzubauen. Die Deutsche Arbeitsfront wird diesen
Auftrag nach folgenden Gesichtspunkten lösen:

1. Keiner der Genossen und Mitglieder der Kon'um-
vereine wird einen Schaden erleiden. Die Einlagen und
Spargelder werden von der Deutschen Arbeitsfront zurück-

Mahlk werden. Die Mtelle der Genossen gehen äris die
Deutsche Arbeitsfront über.

2. Damit ist die ganze Bewegung des verbraucherge-
nofspnschaftlichen Charakters entkleidet und die Konsumver¬
eine sind damit praktisch aufgelöst.  Alle Sonderrechte
der Konsumvereine fallen fort und ihre Berteilerstellen ste¬
hen jedermann zum freien Verkauf offen.

3. Die Betriebe und Verteilerstellen der Konsumvereine
werden zu Musterbetrieben  ausgebaut werden und
es ist mein Ziel, diese ganze Einrichtung zu einer Muster¬
schule des Einzelhandels zu machen. Die Deutsche Arbeite-
front übernimmt die Konsumvereine nicht, um damit ein
Instrument gegen das Handwerk und den Handel zu errich¬
ten, sondern sie will — das ist mein Versprechen und unab¬
änderlicher Wille — diese ganze Institution dem Handel
und dem Handwerk dienstbar machen. Es wird und muß
uns gelingen, in dem Umbau der ehemaligen Konsumver¬
eine eine Synthese zwischen Handel und Verbraucher zu fin¬
den. — Damit will ich

4. ein großes nationalsozialistisches Gemeinschastswerk
errichten. Einmal will ich die Berteilerstellen für unsere für
den Berus befähigten Soldaten, die aus dem Kriege zurück¬
kehren, freihalten. Wer Lust und Liede hat, ein Züchtiger
Kaufmann und Handelsmann zu werden, wird von der
Deutschen Arbeitsfront eine Verteilerstelle erhalten. Er wsrd
das notwendige Kapital von der Bank der Deutschen Arbeit
bekommen und damit die Möglichkeit erwerben, einmal
selbständiger Kaufmann in einer solchen Berteilerstelle zu
fein. Und

5. soll besonders der Nachwuchs des Handels ln diesen
Musterläden des Gemeinschaftswerkes herangebildet werden.
Denn ich stehe aus dem Standpunkt, daß wir auch den Ein¬
zelhandel nach nationalsozialistischen Grundsätzen erziehen
und reformieren müssen.

Dr. Ley betont, daß durch diese Neuordnung ein heute
noch völlig unübersehbares Sozialwerk geschaffen wird und
schließt dann seinen Aufsatz mit folgenden Bemerkungen:

Es ist ganz klar, daß der in dem Gesetz vorgezeichnete
Umbau mil größter Vorsicht durchgeführt wird, und es ist
selbstverständlich, daß jeder Schritt nur im engsten Einver¬
nehmen mit der politischen Führung, mit den Gauleitern
der NSDAP, vollzogen wird. Es wird nichts überstürzt
werden, da es sich bei unvorsichtigem Handeln um die Zer¬
störung unwiederbringlicher Werte handeln würde. So bin
ich überzeugt, daß wir auch hier— durch die harte Schule
der Tatsachen gelehrt— den Weg gesunden haben, um das
Gute der Konsumvereinsbewegung zu retten und dem Volke
dienstbar zu machen, und das Schädliche für alle Zeiten
auszumerzen und zu vernichten. Auch bei diesem Sozialwerk
stehen für uns nicht der augenblickliche Erfolg oder gar
wirtschaftliche Interessen sür irgendeinen Stand. Berus oder
Gruppe im Vordergrund, sondern allein die Durchsetzung
unserer weltanschaulichen Grundsätze, um damit unserem
deutschen Volke eine weitere Kraftquelle seiner Existenz für
Jahrhunderte hinaus zu geben. Der Wille und der Befehl
des Führers sind uns auch bei diesem Werk alleinige Richt¬
schnur unseres Handelns und Ziel unseres Wollenst

Berlin. Im Berliner Sportpalast hatten sich am Sonn¬
tag 12006 italienische Industriearbeiter zu einer Kundge¬
bung versammelt, aus der der Präsident des italienischen
Industriearbeiteroerbaiides Capoferri und Reichsorgcmisa-
lionsleiter Dr Ley'prachen.

Berlin In diesen Tagen fand im Aufträge des Ober¬
kommandos der Wehrmacht und im Einvernehmen mit dem
Oberbefehlshaber der Luftwaffe eine Frontreise durch den
Bereich eines im Westen gelegenen Luftgaukommandos statt,
an der 32 Gaumolter und Amtsleiter des NS-Lehrerbun-
des teilnahmen

Hamburg. Der Prisenhos fällte das Urteil über die La¬
dung des Dampfers„Böigsten" Die zum größten Teil aus
Zellulose. Hölzern. Siliziumkarbid und Papier bestehende
Ladung wurde zum größten Teil zu Gunsten des Deutschen
'Reiches eingezogen

Neues aus aller Well
Goethe-Medaille für Staatsschauspieler Gustav

Walbau. Der Führer hat dem Staatsschausvieler Gustav
Waldau in München aus Anlaß der Vollendung seines 70.
Lebenslahres in Würdigung seiner Verdienste um die deut-
sche Schauspielkunst die Goethe-Medaille für Kunst und Wis¬
senschaft verliehen.

** Seme Frau vergiftet. Das in Arnsberg tagende Dort¬
munder Sondergericht verurteilte den 61 Jahre alten Wil¬
helm Pleis aus Nehheim in Westfalen wegen Giftmordes
an seiner ersten Ehefrau zum Tode. Seine Mitangeklagte
letzige Ehefrau, die 38 Jahre alte Anna Pleis, erhielt acht
Jahre Zuchthaus, Mit diesem Urteil findet das schwere
Verbrechen seine Sühne, das vor einigen Wochen in ganz
Westdeutschland großes Aufsehen erregte. Die Verhandlung
vor dem Sondergericht ergab den Beweis, daß Pleis seine
erste Frau beseitigte, um seine Geliebte, die Mitangeklagte,
heiraten zu können. Die erste Ehe des Pleis war 88 Jahre
.ang ungetrübt. Erst im März 1939 kam es zu Zerwürf¬
nissen, als Frau Pleis bemerkte, daß ihr Mann ein intimes
Verhältnis zu seiner Freundin, die er als Hausgehilfin ein¬
gestellt hatte, unterhielt. Pleis mischte Zhanzink unter eine
Portion Eis für seine Frau. Dieser Mordversuch schlug je¬
doch fehl. Im August des vergangenen Jahres ging Pleis
dann aufs Ganze und mischte eine größere Portion Zyan¬
zink unter Rotkohl. Kurze Zeit, nachdem die Frau dieses
Gemüse gegessen hatte, starb sie unter entsetzlichen Qualen.

** Reicher Fabrikant als Fahrkartenbetrüger. Ein lang¬
jähriger Leiter eines bedeutenden Werks der Solinger
Stahlwarenindustrie und heutiger Besitzer eines größeren
Unternehmens in Frankfurta. M. war angeklagt des Fahr¬
kartenbetrugs. In den letzten Jahren versteuerte er ein
jährliches Einkommen von rund 140000 Mark. Nach der
Uebernahme des Frankfurter Werkes waren häufigere Fahr¬
ten zwischen Solingen und Frankfurt notwendig geworden.
Diese Fahrten sollen zum Teil mit ungültigen alten Fahr¬
karten und sogar mit Bahnsteigkarten ausgeführt worden
sein. Am 22. Dezember 1939 gab der Angeklagte abends nach
der Ankunft eines Zuges eine Bahnsteigkarte ab. die dem
Bahnsteigschaffner sofort auffiel, weil die Karte frühmorgens
entwertet und nicht anzunehmkn war, daß der Besitzer der
Karte sich volle zwölf Stunden auf dem verlassenen Bahn¬
steig aufgehalten hatte. Es stellte sich heraus, daß die Bahn¬
steigkarte schon über einen Monat alt war. Sie wurde vci-
seitegelegt, da man dem hochgeachteten Mann eine betrüge¬
rische Absicht nicht zutraute. Anfang Februar 1940 wieder¬
holte sich der gleiche Vorgang. Der Beamte machte den Fahr¬
gast auf die Ungültigkeit der Bahnsteigkarte aufmerksam.
Derselbe entschuldigte sich, suchte in seinen Taschen-und über¬
reichte eine Fahrkarte zweiter Klasse, die später ebenfalls
als längst verfallen festgestellt wurde. Der Beschuldigte be¬
stritt diesen Tatbestand nicht und er erklärte die Vorfälle
durch seine große Zerstreutheit. Er habe eine größere An¬
zahl Fahrkarten uns Bahnsteigkarten oftmals in der Tasche
gehabt, um sie seinem Enkel zum EisenLahnsvielen zu ver^wahren. Die Strafkammer verurteilte den Fabrikanten zu
einer Gesamtgefängnisstrafe von drei Monaten sowie zu
einer Geldstrafe von 4000 Mark.

** In einem Tümpel ertrunken. Das 4 Jahre alte Töch-
terchen der Familie Hobelsberger in- Griesstätt lBayern)
begab sich in einem unbewachten Augenblick auf einen nur
mit einer dünnen Eisschicht«bezogenen Tümvel. Dis
Kleine brach ein und ertrank, ehe ihr Hilfe gebracht werdenkonnte.

** Löblicher Pistolenschuß bei der Theatcrprobe. In einer
Wohnung in München waren mehrere Schüler zummmeM
gekommen, um ein Theaterstück zu Proben. Zu der Austüh-'rung benötigten sie eine Schußwaffe. Einer der Schüler
hatte deshalb am Nachmittag eine Pistole geliehen. Nach'
seiner Angabe hatte er nicht gewußt, daß diese geladen war.'
Ein 16 Jahre alter Schüler haytierte mit der Pistole, die
sich plötzlich entlud. Die Kugel drang ihm in den Unterleib.
In schwerverletztem Zustand wurde er in ein Krankenhacksgebracht, wo er bald darauf starb.

' ** Seine Frau erstochen, sich selbst erhängt. Ein jäh¬riger Mann erstach in der Wohnung seiner Frcm in Tor¬
sten seine 45 jährige Ehefrau mit einem Dolch. Darauf er¬
hängte sich der Tater in einem Schuppen. Nach den poli¬
zeilichen Ermittlungen lebte das Ehepaar in ständigem, streit.
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„Und. . . darf ich Sie bitten, Ihren Feierabend mir
zu widmen. . . falls Sie nichts Besseres Vorhaben. Wir
haben schon eine ganze Weile nicht mehr richtig gemüt¬
lich miteinander geplaudert."

„Etwas Besseres wüßte ich mir da wirklich nicht."„Fein. Dann wollen wir wieder mal. so Mädchen
unter uns, zusammen ausgehen. Einverstanden?"

„Sehr gern."
Es geschieht nicht zum erstenmal, datz Alix Jemen sv

ein gemeinsames Abendessen in einem netten, kleinen
seinen Restaurant oorschlägt, das in angeregter Unter¬
haltung stets besonders erfreulich und behaglich ver¬
läuft.

Und Sylvia ist durchaus der Meinung, datz sie sich als
Abschluß dieses recht anstrengenden Arbeitstages wirk¬
lich auch etwas besonders Erfreuliches und Behagliches
verdient hat.

„Jst's Ihnen recht, Fräulein Sylvia, wenn ich Sie in
etwa fünfzehn bis zwanzig Minuten abholcn komme ans
Ihrer Tretmühle?"

„Sehr recht, Frau Alix."
„Also abgemacht." *

Pünktlich hält der große silbergraue Luxuswagen der
Jemen vor dem Eckhanse Mauer-Kronenstraße. Und
lebhaft winkt die kleine Hand der Schauspielerin der ans
dem Tor tretenden Sylvia zu.

„Grüß Gott, Frau Alix, und schönsten Dank für die
gute Idee."

,„Jch habe zu Lanken, Kindchen, datz Sie meinem Vor¬
schlag zugestimmt haben."

Weitere Worte werden während der kurzen Fahrt bis
zum Hahnen am Nollendorsplatz nicht gewechselt. Zu
deutlich steht die Erschöpfung in Sylvras ein wenig
blassem Gesicht, als datz die Jemen das hätte übersehen

und—überreden können. Dankbar für diese Rücksicht gibt
Sylvia sich schweigend der beginnenden Entspannung
hm.^

Die im Restaurant sogleich aufgetischte heiße Fleisch¬
brühe nnd ein Schluck herben Rheinweins versagen
nicht ihre wohltätige Wirkung, welche die Lebensgeister
wieder anffrischt. Nnd so klug, kultiviert, interessant und
lebendig wie die Jemen ist, gestaltet sich die Unterhal¬
tung mit ihr alsbald zu einem sprühenden Feuerwerk.
Dazu schasst das wohltuend geschmackvoll, in ruhigen
Linien nnd matten Farben gehaltene Lokal den richtigen
Nahmen. Ein klebriges tut die gedämpfte Musik.

„Wir müssen jetzt wieder öfter Zusammenkommen,"
schlägt Sylvia vor.

„Sie sprechen meinen eigenen lebhaften Wunsch aus,"
pflichtet die Schauspielerin ihr herzlich bei, nm dann in
einem anderen, gleichsam bestimmteren Tone fortzu-
fahren: „Osten gestanden habe ich in dieser Hinsicht sogareine ganz besondere Bitte an Sie . . . es ist fast ein
Attentat. Ich trage mich damit seit dem Beginn unseres
heutigen Beisammenseins."

„Da bin ich aber neugierig," lacht Sylvia.
Die Jemen nestelt ohne ein weiteres Wort aus ihrem

Täschchen ein Photo und reicht es über den Tisch mit der
Krage: „Wie finden Sie dieses junge Mädchen?"

„Ganz entzückend," entgegnet Sylvia spontan.
Und der zierliche Kops mit dem welligen Haar, den

länglichen Augen und dem zarten, kindlichen Mund ist
auch wirklich ganz entzückend.

„Das freut mich," nickt die Jemen, „freut mich sehr. . .
das ist nämlich. . ." — ein kleines, fast nnmerkliches
Zögern—„meine Tochter."

„Aber nein!" platzt Sylvia heraus.
„Doch, doch," lächelt die schöne Frau, mm wieder ganz

nnd gar Weltdame. „Ich bin aber trotzdem wirklich,
ehrlich und ganz ungelogen, erst fünfnnddreißig Jahre
alt. Es geht schon alles mit natürlichen Dingen zu.
Jutta ist eben siebzehn geworden, nnd wie Sie wissen,
Sylvia, habe ich just im gleichen Alter geheiratet."

Ja , das weiß Sylvia. Und sie weiß auch noch mehr.
Nämlich, daß der Kunstmaler Kaspary, Alix Jemens
Gatte, nach zweijähriger glücklicher Ehe gestorben ist und
die jnnge Witwe völlig mittellos und unversorgt zurück¬
gelaffen bat. Wohl ist ihr die einfache, alltägliche Lebens¬
geschichte dieser tapferen Frau bekannt, die schließlich
unter ihrem Mädchennameneine ehrliche und oft bitter !

schwer erkämpfte gute Karriere als Schauspielerin ge¬
macht und jetzt sogar eine gewisse Berühmtheit erlangt
hat. Sie weiß aber auch ebensogut, daß man dem Publi¬
kum den Gefallen tun muß, seine Lieblinge mit Roman¬
tik zu umkleiden, deren beste Wirkung erfahrungsgemäß
im Extremen liegt.

So hat natürlich auch Alix Jemen ihre, dem öffent¬
lichen Geschmack angepaßte Biographie. Nur wenige, be¬
sondere Freunde sind in ihre wahren Lebcnsumstände
eingeweiht.

„Daß Sie mir aber Ihre Tochter unterschlagen haben,
Frau Alix. . ."staunt Sylvia, immer noch etwas fassungs¬los.

„Ich habe Juttas Existenz bisher ganz bewußt und
ausnahmslos vor allen verleugnet und werde auch
künftig— wenigstens zunächst— kaum mehr als zwei
bis drei Menschen ins Vertrauen ziehen. Erstens muß
ich ja ans mehr als einem triftigen Grunde diese. . . Vor.
sicht üben und zweitens . . ." — sie bricht unvermittelt
ab. „Aber ich nehme das Kind jetzt zu mir. Jawohl,
ich. . . ich kann nicht anders. Ich mache lediglich das
Zugeständnis, sie allgemein als meine. . . Nichte gelten
zu lassen. Sie weiß das auch schon und versteht meine
Beweggründe. Sie ist nämlich ebenso klug wie schön und
herzensgut. Ein reines, frisches Geschöpf, unverbildet
und . . . mein eigentliches Glück. Immer schon. Jutta
war mein einziger Trost damals, als ich meinen Mann
verloren habe. Seither war sie wohl vft auch eine
Sorge . . . gewiß. . . aber. . Alix  Jemens Miene ver¬
klärt sich: ein mit Demut gepaarter Stolz steht darin.

Niemals noch ist Sylvia diese Frau so ergreifend schön
erschienen.

Behutsam legt sie ihre Hand auf die schlanken Finger
der Schauspielerin, die sich um das Bild der jungen
Tochter geschloffen haben.

Und Frau Alix versteht, was dieses warmherzige,
kluge Mädchen ihr damit sagen will. Sie danke Sylvia
dafür mit einem herzlichen Blick ihrer großen dunklen
Auqen.

„Das Kind ist in treuer, liebevoller Hut ausgewachsen,"
beginnt sie zu erzählen, „bei einer Tante meines
Mannes. Ich selbst hatte ja niemanden. Stand allein aus
der Welt. Ich weiß nicht, was geschehen wäre, trotz allem,
trotz all meines ehrlichen Wollens und dann auch red¬
lichen Schuftens, ohne diese Tante Eugenia.

(Fortsetzung folgt.)
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Dom Leben einer Bergmannssrau im Ruhrgebiet

Jede Arbeit eines Mannes , die von ihm
den Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit
fordert. Prägt auch die Frau , die mit ihm

' das Leben teilt. Das sieht man bei der
i Bäuerin , die an der Seite des Bauern

schassenssreudigund stolz wird. Man erlebt
>es auch bei den Seemannsfranen , die oft mit

bewundernswerter Haltung die sorgenvolle
Zeit bis zur Rückkehr des Mannes durch¬
stehen. Ebenso bleibt die Arbeit des Berg¬
mannes auf die Frau , die ihm sein Haus
führt , nicht ohne Einflug . Jeden Tag fährt
der Mann viele hundert Bieter tief in die
Erde ein und vollbringt ein schweres, manch¬
mal auch gefahrvolles Tagewerk. Aber er
tut es ohne zu zögern. Ta darf auch die
Frau nicht zaghaft sein und immer nur im
Gedanken an mögliche Gefahren Zurück¬
bleiben. Nicht jedes Mädel eignet sich zur
Bcrgmannsfran . Das misse» auch die Bcrg-

, leute und halten gut Umschau nach der
rechten. Aeußerlicb ist es ein sorgenfreies
Leben, aber innerlich will der harte Einsatz
des Mannes mitgetragen sein. Das formt
oie Bergmannsfrauen . Sie sind tapfer und
blicken stolz aus das Werk ihres Mannes.

Ein grosser Teil der verheirateten Berg¬
leute wohnt in Einzelhäusern mit kleinen
Gärten. Diese Tatsache bestimmt somit das
Leben vieler Bergmannsfrauen . Es sind Ein-
und Zweifamilienhäuser mit durchweg sehr
geräumigen Wohnungen. Von allen Seiten
kommen Licht und Sonne herein und der
Blick geht aus den Fenstern in grüne ge¬
pflegte Gärten. Der Bergmann selber ent¬
behrt wohl einen Teil seines Lebens das
Tageslicht, aber seine Familie lebt somit
meist l>ell und freundlich. Die meisten Sied¬
lungen sind zwar in der Nähe der Zeche aber
doch landschaftlich schön im Grünen angelegt.
Anher dem Gärtchen ums Haus hat ge¬
wöhnlich jede Vergmannsfainilie noch etwas
Garten bzw. Ackerland außerhalb der Sied¬
lung, denn der Bergmann hat sich von je¬
her seinen „Kohl" selber angebaut.

In Friedeuszciten kennt man im all¬
gemeinen im Rnhrgebict keine Berufstätig¬
keit der Bergmannsfrau. Einmal bietet die
Schwerindustrie wenige Möglichkeiten für die
Frauenarbeit. Dann al kann die Berg-
mannssran wegen der wechselnden Schicht¬
zeit ihres Mannes selten beruflich tätig fein.
Die Arbeit der Bergmannssrau teilt sich
demnach in Haushalt lind Garten , ivo ein
Teil des täglichen Bedarfes an Gemüse

und Obst gezogen wird. Am frühen Nach¬
mittag, wenn der Mann nach Hause kommt,
erledigt er nach einer kurzen Ruhepause die
schweren Arbeiten auf dem Feld, wobei Frau
und Kinder ihm helfen. Einträchtig schafft
dann die Familie auf ihrem Stückchen eige¬
nen Boden und sie unterscheidet sich dann in
nichts von ihren Vorfahren , die meist vom
Lande ins Kohlenrevier zugezogen sind.
Durch diese Liebe zur Scholle ist der Berg¬
mann sehr häuslich und an allen häuslichen
Vorgängen interessiert. Er fühlt sich Wohl
im Kreis seiner Familie, in der immer Viels
gesunde Kinder anfwachsen. Es ist ein
schönes Erlebnis , am Abend einmal bei einer
Bergmannsfamilie einzutreten. Die Stuben
sind geräumig, einfach eingerichtet, aber
alles ist blitzsauber. Gewöhnlich sitzt die
Familie in der großen Wohnküche und bietet
ein trauliches Bild schöner Zusammen¬
gehörigkeit.

Die Zechen betreuen seit Jahren die
Familien ihrer Bergleute. Neben einer um¬
fassenden gesundheitlichen Betreuung der
Bergmänncr und ihrer Frauen wird vor
allem für die Kinder gesorgt. Jede größere
Siedlung hat ihren Kinderhort, wo die
Kinder vormittags beaufsichtigt und be¬
schäftigt werden; das ist schon eine spürbare
Entlastung für die Mutter . Vielfach werden
auch die schulpflichtigen Kinder am Nach¬
mittag zu Bastei-, Werk- oder Nähstunden
zusammengcholt. Verschiedentlichsind diese
Kinderüorte an eine Hanshaltsschule für
Bergmannstöchter angeschlossen. wo die
schulentlassenen Mädel in allen Zweigen der
Hauswirtschaft und Gartenbestellung gründ¬
lich ansgebildet werden, in erster Linie mit
dem Ziel, den Mädeln für ihre Aufgaben
als spätere Bergmannsfrauen gute Kennt¬
nisse mitzugeben.

Frauen und Kinder der Bergleute sind
durch diese Maßnahmen fortwährend mit
der Arbeitsstätte des Mannes und Vaters
eng verbunden, und viele Mädel aus diesen
Familien reifen schon früh und mit allen
Erfahrungen ausgerüstet zur späteren Berg¬
mannsfrau heran. Wie oft seit Generatio¬
nen die Söhne immer wieder wie der Vater
tüchtige Bergleute wurden, so sind oft auch
die Mädel durch Geschlechterfolgen dem
stolzen Leben als Bergmannsfrau immer
treu gebliebcrr.

Lydia Reimer.

Urs c/s»
Das Pflichtjahr beginnt

Mit frischem Mut gehen unsere jungen
Rädel in den nächsten Wochen aus dem
Elternhaus , um ihr Pflichtjahr zu machen.
Für die Mutter bedeutet dieser Abschnitt im
Leben ihrer Tochter eine große Verände¬
rung : Znm erstenmal weilt das junge Mädel
fern der Mutter , unter der Obhut einer
fremden Frau — der Pilichtjahrfran.

Wie gut cs für das Mädel ist. sich einmal
den Wind um die Nase wehen zu lassen, nicht
immer nur bei der Mutter zu hocken, wird
diese erst richtig erkennen, wenn die Tochter
wieder daheim ist. Wieviel mehr wird sie
dann alles im eigenen Hause anerkennen
und schätzen. Bisher bedeutete alle mütter¬
liche Sorge eine große Selbstverständlichkeit,
and erst nach Erfüllung des Pslichtjahres
kommt daS junge Mädel gereift heim und
schätzt plötzlich das ..Zuhause". Jedoch sollte
die Mutter cs nicht versäumen, sich mit der

-Pflichtjahrfrau in Verbindung zu setzen,
"wenn es nicht anders geht, schriftlich. Beide
Frauen sprechen sich über das junge Mädel
aus . Und beiden Frauen ist damit geholfen.
Aich der letzte Rest von Bangigkeit bei derMutter verschwindet; wiederum kann die
Pflichtjahrfrau leichter ihrer übernomme¬
nen stellvertretenden Mutterpflicht an frem¬
den jungen Mädel Nachkommen. Denn —
nicht eine willige und billige Arbeitskraft
übernimmt sie mit dem Pflichtjahrmädel,

i sondern sie vertritt Mutterstelle am jungen,
n̂och unfertigen Menschenkinde.

lich. Die tägliche Ganzwaschung wird bei
öeni sich vielfach beschmutzenden Kleinkind in
vielen Fällen die einfachste Art des Sanber-
haltcns sein. Dringend abzuraten ist vor
jeglicher Anwendung von kaltem Wasser, da
dadurch nicht etwa eine Abhärtung erzielt,
sondern nur das zarte Nervensystem des
Kindes unnötig beansprucht wird. Daß
Licht und Luft in möglichst ausgiebiger
Weise für dieses Lebensalter notwendig sind,
sollte selbstverständlich sein.

Der Schlaf des Kleinkindes mutz von ge¬
nügender Dauer sein, das Schlafzimmer
kühl und gut durchlüftet. Das Bloß¬
strampeln des lebhaften Kindes läßt sich
durch Schlafanzüge und Schlafsäcke ver¬
meiden. Ein Mittagsschlaf von ein bis ein¬
einhalb Stunden Dauer ist eine unbedingte
Forderung, von der man zum Wohle des
Kindes unter keinen Umständen abgehen soll.

ES braucht so viel Pflege wie der Säugling
Das Kleinkind braucht genau so wie der

Säugling Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit
in der Pflege und Ernährung . Eine sorg¬
fältige Hautpflege, wobei das tägliche Bad
aber nicht mehr nötig, ist unbedingt erforder-

Das beste und sicherste Mittel , um farbige
Wollsachen so zu waschen, daß sie nicht ver¬
laufen, bleibt das sofortige Spülen in Essig¬
wasser. Die erforderliche Menge von Wasch¬
pulver für Feinwäsche wird in etwas war¬
mem Wasser aufgelöst und geschlagen. Dann
gießt man beim Schlagen so viel kaltes
Wasser zu. bis die Lauge auSreichl und abso¬
lut kalt ist. Nun wird das wollene Stück
schnell in die Lauge getaucht, ein paar Mal
gut gedrückt und dann bis zur Bereitung
der nächsten Lauge aus einem bereitgestellicn
Brett ausgebreitet. Man kann auch erst
einmal in Essigwasscr spülen, bevor man
zum zweiten Mal wäscht. Beim Herans-
uehmen ans dem Wasser muß das Stück
immer ansgebreitet hingelegt werden, weil
bei jeder Berührung im nassen Zustande die
Farben abfärbcn können. Bei sehr schmutzi¬
gen Wollfachen muß die Waschlauge zwci-
oüer auch dreimal erneuert werden. Dann
wird in kaltem Essigwasser so lange gespült,
bis das Wasser klar wird. Zum Schluß darf
nicht ausgewrungen, sondern nur leicht aus¬
gedrückt werden.

Man trägt wieder Jacken
lLean ckie kalten lLinkerkaSe vorbei stock,

kommen ckts / acken wiecker rnm Lorsckrein.
/ncken , tanSs unck krrrrs , passen 2U cken oer-
scbteckenstsn Ltetckern, sie Heben cker KcketcknnH
nickt nur eine flotte lVote, sonckern macken
ste anck abwecksinnSsreick . Lin weiterer Lor-
rnS ckteses praktiscken Stückes ist cker, cks/? es
sick ans Kesten, einem alten Rantei , soSar
ans einer lilerren/'acke arbeiten lä/?t. Oruncksätr-

Der alte Strohhut
lckuck ein alter Ktrokkut lä/?t sick nocknutr-

brinZenck oerwencken. Ran trennt , nscbckem
man ckas liebZeworckene §tück nock einmal
einer tücktiSen lLsscks unterroZen bat , ckas
§trobbanck auf unck oerwencket ckas Ratsrial
für Häkelarbeiten . lLas man cksrsus macken
kann ? Mis märe es mit runcken ocker eckiSsn
Untersetzern , ckie immer auf ckem Lisck fest--

^eicbounn : dlüller -ll.

beb ist Mi bescbten , cks/? ckie §ckö//s länAer
Hemorcken sinck. Ran träKt ckie weite ^acke
mit Kasse sckbb. links ) unck, ckie entspreebencke
LiSur oorausKesetst , cken sportlicben 5cknitt
^ckbb. Ritte unck reckts ). Oie boeb Zescblossens
Zacke mit anAesebnittenen Limonoärmeln
f>lbb unten ) macbt sick besonckers reizvoll.
Ran liebt auf cker Zacke viele aufAesstrte
l ascben.

2siebnung : Llüllor -sil. — dch

len f^ bb . links )/ cksru reicbt soSar ein kleiner
Nrobbut . Ocker mit einem ösckevorlsSer , cken
man länSst entbebrt bat sckbb. unten ). 6e-
scbickten Käncksn fällt es nicbt sebwer , Se-
nüSenck §trobbanck oorausSssstrit , eine Lin-
kaufstasebe ru bäkeln sckbb. reebts). Oie Se-
floobtenen Oriffe wercken einSearbeitet , ckie
Lsscke selbst bekommt ein kräftiSes Lutter.

-o ' M M -c- '

c/a
Sie mahnen an den Kleidungswechsel im Frühjahr

In den Städten wachsen sie nicht etwa in
den Vorgärten , unter der schneebedeckten
harten Erdkruste, sondern sie blühen lange
vor der Zeit in allen Farben , so wie die
Mode es gerade verlangt , in den Schau¬
fenstern der Hutgeschäfte. Männer haben
dafür stets nur ein verständnisloses Lächeln,
wie man nur so früh, vielleicht im eisigsten
Schneesturm, schon an die Frühjahrs-
behütnng denken kann. Wir Frauen empfin¬
den darin anders, und in diesem Jahr sollten
wir uns an den vorwitzigen Frühlingsboten
in den Schaufenstern ganz besonders ein
Beispiel nehmen.

Alle Vorbereitungen für den Kleidungs¬
wechsel für die wärmere Jahreszeit müssen
so früh wie möglich begonnen werden, wenn
man damit rechnen will, daß die Sachen zur
rechten Zeit fertig sind. Vor allen Dingen
müssen Aenderungen, die die Schneiderin
machen soll, und Reinigungsaufträge zeitig

Liebevolle Behandlung verlangt die Hefe
Hefegerichte und Hefekuchcn sind im Win¬

ter und zeitigen Frühjahr für unsere Ge¬
sundheit so wertvoll, daß wir Hausfrauen
sie öfter zubereiten sollen. Ein guter Hefe¬
kuchen schmeckt zum Kaffee noch besser als
Brötchen und braucht keinen Belag, ein
Hefekloß oder sonst ein Hefegericht nach
einer kräftigen Suppe zum Mittag ist sehr
beliebt.

Nun ist es aber eigentümlich, daß manche
Hausfrauen , die doch sonst gern backen, so
ein bißchen Angst vor dem Hefekuchen haben.
Mit der Hefe muß man doch so sorgsam um¬
gehen, sagen sie, und wer weiß, ob einem
dann der Kuchen auch gelingt. Ueber die
„liebevolle Behandlung ", die allerdings not¬
wendig ist, wollen wir uns ein wenig unter¬
halten.

Der Brocken Hefe, den wir beim Bäcker
kaufen, besteht aus einer Unzahl von lebendi¬
gen kleinen Hcfepilzchen. Tie Hefe braucht
etwas Wärme, dann will sie etwas zum
Futtern haben, und das findet sie im Zucker
oder iit der Stärke des Mchles, zuletzt muß
sie auch frische Luft zum Atmen haben.
Wenn die Hefe im Teig ihre Lebensbedingun-
gcn vorfindet, arbeitet sie auch gut für uns.
Vor allen Dingen werden die Zutaten wie
Mehl, Milch. Eier , Fette und vielleicht
Rosinen handwarm verarbeitet. Zucker
findet sie im Teig vor und nun müssen wir
noch für viele frische Luft sorgen. Das an¬
gewärmte Mehl wird daher erst gesiebt und
dann mit der lauwarmen Milch, in der die

hingebracht werden, damit sich die Arbeiten
bei tatsächlich beginnendem Frühjahr dort
nicht häufen und wir unnötig lange waxten
müssen. -

Für die Schneiderinnen, die jetzt alle Vit-
zu tun haben, ist es oft eine Erleichterung
wenn man sich die Machart vorher genau
überlegt hat. UnentschlossenesSuchen nach
einem passenden Modell in Gegenwart der
Schneiderin raubt kostbare Zeit . Bet
manchen Schneiderinnen, die nach einem ge»
nauen Plan arbeiten, ist es angebracht, sich
vorher nach dem Zeitpunkt zu erkundigen,
zu dem man den Stoff oder die Aenderungs-
sachen bringen soll. Bei dieser Gelegenheit
kann man sich auch danach erkundigen, ob die
zu ändernden Kleidungsstückegetrennt wer»
den sollen. Solche kleinen Vorbereitungen
nach Angaben der Schneiderin sind häufig
auch eine fühlbare Zeitersparnis.

Hefe aufgelöst wird, vermengt. Nun können
wir den Teig zusammenmischen und dann
gut abarbeiten. Wenn der Teig nachher zu
„quietschen" anfängt , so ist das ein Zeichen
dafür, daß er sich ganz mit Luft gesättigt
hat und keine mehr aufnehmen kann. Dann
können wir den Teig zu einem Aschkuchen
oder zu einem großen Hefekloß gleich in der
Form zum Gehen aufstellen, und zwar schön
zugedeckt an einem warmen Orte. Schließ¬
lich kommt der Kuchen in ein nicht zu stark
geheiztes Ofenrohr, weil die Hefe auch erst
noch arbeiten kann, ehe sie bei ansteigerrder
Temperatur zugrunde geht. Dann hat sie
ihre Pflicht für den Kuchenteig getan, aber
für uns leistet sie noch mehr, indem sie uns,
selbst im Gebäck, noch einen guten Teil von
ihrem Vitamingchalt liefert und damit da-
für sorgt, daß wir gesund bleiben.

Kleine Tricks — leichte Arbeit
Wenn das Bügeleisen zu leicht ist, um die

schweren Herrenanzüge zn bügeln, so legt
man ihm einen mehrere Pfnnd schweren
„Kragen" auf.

Zum Turchrührcn von Tunken gibt es
längliche Siebe, die der Form der Tnnken-
gießer augepaßt sind, so daß man die Tunke
direkt vom Topf in die Tunkenschale gießen
und so durchrühren kann, ohne durch doppel¬
tes Geschirr Kochgut zu verlieren.

Wer Zwischenfälle durch die Schnüre der
elektrischen Bügeleisen befürchtet, soll Eisen
ohne Schnur benutzen, die durch Aussteller!
auf einen gußeisernen, elektrisch beheizten
Kasten erwärmt werden.
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